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Ia h I v v u rgen Der Arbeiter ſowohl wie ſein Gegner wird aber muß die Statiſtik eine weitgehende Entwickelung Rahmen ihres Programms paßt. Jedenfalls iſt ſoviel
ſeine Behauptung einige Fälle aus der Schatz gewonnen haben, was in erſter Linie von dem Ver ſicher, daß der Miniſter den Einfluß der Kirche aufkammer ſeiner Erfahrung herbeiholen, aber es bleiben ſtändnis der Bevölkerung für ſtatiſtiſche Rechnungs die Schule nicht verringern, der Schule nicht zu einer t

eben immer einzelne Beweisſtücke, die bei 10--11 Milli- weiſe abhängen wird. eigenen Selbſtverwaltung zu verhelfen im Sinne hat.onen Arbeitern nichts beſagen wollen. Unſere Beweis Darum iſt es Pflicht jedes Genoſſen über ſeine Jm übrigen wird es gut ſein, Thaten abzuwarten. 2
führung muß umfaſſender ſein, weil ſie nur dann Aus Einnahmen und Ausgaben Buch g führen. Dieſe Jn Nr. 110 haben wir über die Einführunführungen der Gegner widerſtandslos niederzuſchmettern Buchführung bildet den Untergrund ür die ſtatiſtiſchen der achtſtündigen Arbeitszeit auf den Eiſen u t

vermag. Erhebungen in Fachvereinen. Die Ergebniſſe dieſer Kohlenwer ken Donnersmarckhütte berichtet.
Wie aber ſolche umfaſſende Beobachtungen anſtellen Ermittelungen mit den übrigen Reſultaten der ver Dazu ſei heute noch der Nachtrag gefügt, daß in dem

Wer ſoll ſie unternehmen Warum iſt h der ſchiedenen Branchen und Gewerbe eines Ortes zu Jahre, wo nur a cht Stunden gearbeitet wurde, bei
Wert größerer ſtatiſtiſcher Werke oft ſo zweife aft ſammengenommen, geben das Material für die Feſt 1 792 000 M. Gewinn derſelben um 1 020 000 M. den

die Maſſe ſich nicht intereſſiert für dieſe „Aus- ſtellun a zie t ine ren n S 1889 mit 1 ſtündiger 8
agerei“. einer Stadt 2c. So entſteht im immer weiteren uf-Arbeitszeit überragte. o im eigenen Intereſſe deründ doch iſt für die Unterſuchung und Feſtſtellung bau ein Bild der Arbeiterverhältniſſe überhaupt auf Herr Fabrikanten läge es, den achtſtündigen Arbeitstag

der ſozialen e eines Bevölkerungsteils das Ver Grund von hunderttauſenden einzelner Beweisſtücke. einzuführen.
ſtändnis der teiligten unumgänglich notwendi Das iſt ein wiſſenſchaftlich es Ziel, welches Eine Annonce vom Arbeitsmarkt. „Die
Wollen wir alſo für die Lage der arbeitenden Be nur die Arbeiterklaſſe zu löſen im ſtande ſein wird. jenigen Herren, welche zum Frühjahr 1892

7 f eS 69] Hand u nd Ring. r re ha u an w. ermögen, und wenn Sie mich nur unterrichten

17 I 9 7Roman von Anna Katharina Green aber auch nichts mehr. So ſaß er denn, dumpf vor „Entſchuldigen Sie,“ unterbrach ihn Manſell, allein
(Nachdrus verboten. ſich hinbrütend, als ein Fremder in ſeine Zelle zu Sie ſagen, daß Sie ein Detektiv ſind, und einem ſolchen

„Sie glauben alſo,“ fragte Mr. Ferris, „daß Sie gelaſſen wurde. Manſell meinte, es ſei ſein neuer An habe ich keine Jnformationen zu geben.
vom Anfange an Mr. Orcutt verdächtigt hätten, wäre walt, den er auf gut Glück aus einer Liſte ihm gleichh „Sind Sie deſſen ſo ſicher fragte Mr. Gryce
er nicht ein Mann von ſo hervorragender Stellung, ſo unbekannter Namen herausgewählt hatte, doch belehrte gelaſſen
eminentem Rufe geweſen ihn der nächſte Blick, daß er es nicht ſei. „Vollkommen ſicher.“„Zweifellos!“ antwortete der Detektiv trocken. Seine Jn vollkommen unbefangener Weiſe ſtellte ſich der „Sie würden lieber das Schaffot riskieren?“
Miene war noch unzweideutiger als es ſeine Worte Eindringlin ſelbſt vor: „Jch bin Mr. Gryce, ein „Lieber, als mich einem Detektiv anvertrauen!“

i Diſtriktsanwalt, den die überraſchenden Darin haben Sie Unrecht, wie ich es Jhnen ſo

quaßob un qun

3

a

e

2.
S

S

O
o

S:
2

J

9

9
v

S
22
e

S
3
S

2

Detektiv.Beſtürzt hatten Mr. Ferris und Dr. Tredwell ſich Vorgänge innerhalb der letzten Tage in eine recht un leich beweiſen werde,“ proteſtierte Mr. Gryce. „Siehalb zur e e ne ein leiſes Pochen behagliche Lage verſetzt haben, hat mich auf Grund ſind wohl von der Todesart Mr. Dreutts unter

an der Thür und Gryce eilte, ſie zu öffnen. An der meiner längeren Erfahrung den v jüngeren Kollegen, richtet
Schwelle ſtand Byrd. Seine Miene verriet, was er zu die im Falle Clemmens in rwendung gekommen,“ Ich weiß, daß ihn ein niederſtürzender Aſt er
melden hatte, und er hub an: „Es betrübt mich, ge beigezogen, um zu ermitteln, wer von all den unter ſchlagen hat.“
r zu ſein fremder oder eigener Anklage Stehenden die Mordthat! iſſen Sie auch, daß dies geſchah, eben als er

ſt Mr. Oreutt geſtorben unterbrach ihn Mr. vollbracht hat. Bedürfen Sie anderer Beweiſe noch Miß Dare zu ſeiner Gartenthür geleitete
Ferris. meines Einverſtändniſſes mit Mr. Ferris als mein „Jſt Miß Dare verletzt?“ fragte Craik Manſell er

S e dec dahe ſ reren i h mine aſſa Nee go ofen ver t un e ſt We bewrinend de„Nein,“ erwiderte der Gefangene, ſich höflich ver ſchüttelte, fuhr er fort: „Warum dann erzählen Sie

40. Kapitel. beugend, doch ſcharf den Mann veſehend. nmir dies„Ganz wohl alſo! Ich will gleich auf das Ziel „Weil es mit der Urſache meines Beſuches hier bei

Jm Gefängniſſe.Ein Raub ſtürm Gedanken, ſaß Man losgehen. Zunächſt denn: Allem gegen Sie vorliegen Jhnen im Zuſammenhange ſteht antwortete Gryce.
e den ismateriale und iedenem nach, das ich „Jch gedenke lichen U if mita n n e e e e Wanne en S ehe de et mal S der ſeehe e h t e u ger rſchlagen worden war, doch nicht die näheren Umſtände Mann ſind, der Mrs. Elemmens ermordet hat. Aller ziſieren. e ſtehen unter der Anklage, einen rd

Di Sie es gewiſſe dunkle verübt de verdächtie e l e e e
vaigngg a



gewillt ſiud, cineſif de Arbeiter (Kul
zu engagieren, werden gebeten, ihren Be

arf, d. h. Anzahl der männlichen Arbeiter
bei mir anzumelden. Die Koſten beim zehn
gen Kontrakt betragen pro Kopf 200

ark. Altſtrorſtorf bei Kirch Mulſow.
Knaudt.“ Ob die wohl zieht? Die Volkszeitung
meint, das wäre Sklaverei auf Zeit!

Was für v Jgnoranten in ſonſt auf der
öhe der Zeit ſtehenden Zeitungen zum Worte kommen

önnen, das beweiſt wieder einmal die Münchener
n Ztg.“, die folgender Schmiere ihre Spalten ge

et hat:
ja doch die Sozialiſten bereits das Verlangen, daß

dem Arbeiter bei Tagesſchicht von Zeit zu Zeit
ein kleiner Auflug nach der Riviera gewährt werde, um ſich zu

Achtſtündiger Arbeitstag! Mich überkommt immererholen.

i von dem acht, zehn oderein ungeheuerer wenn
gar zwölfſtündigen Arbeitstag höre, denn dieſer Schwindel

Führer der „geknechtetenübertrifft beinahe alles, was die
Maſſe“ ſonſt noch ausgeheckt eeä Es mag ja ſein, daß in
eini en Fabriken, aber nicht für die „Arbeiter“, ſondern für
deren Frauen und Kinder, die Arbeitszeit eine übertriebene iſt.
Jm allgemeinen kann man nur die Leichtgläubigkeit der ſo
ren 77 Beſitzenden bewundern, die ſich in ernſ hafte Debatten
ber dieſe Frage einlaſſen. Als ob es einen einzigen Hand

arbeiter gäbe, der wirklich des ags über acht oder gar zehn
Stunden lang die Hände effektiv an der Arbeit hätte! Jch

ſeinerzeit drei Häuſer in Regie gebaut; ich kann alſo aus
rfahrung ſprechen und bin vollſtändig im ſtande, über die

»Art der Thätigkeit wenigſtens dieſer Kategorie von „weißen
Sklaven“ Bericht zu erſtatten.

Allerdings tritt man morgens 6 Uhr zum Beginne der
Thätigkeit an und abends 6 Uhr wird „Schaba“ (ſoviel wie
„Feierabend!“) geſchrieen, das wären ja volle zwölf Stunden.
Allein, was geſchieht während dieſer Zeit? Jch will von den
offiziellen Pauſen des „Stückens“ (zweites Frühſtück,, Mittags
brotes und Veſperns abſehen, auch zugeſtehen, daß durch die
Muskelanſtrengung die periſtaltiſche Bewegung der Eingeweide
befördert und dadurch die Arbeit verzögert werden mag Aber
immerhin fallen damit drei Stunden Arbeite zeit hinweg. Auf
Schnupfen, Schneuzen, Pfeifenſtopfen, Sich-Umſchauen, Gähnen,
Nieſen, Zündhölzerſtreichen, in die Luft gucken und ähnliches
darf man von fünfzehn Minuten ſicherlich je fünf Minuten
rechnen, bleiben von den neun Stunden alſo noch ſechs übrig.
Nun kommt das „Vorrichten“, das Reparieren und Putzen des
Arbeitszeuges und endlich das die notwendige Kon
verſation, ſo oft der Polier oder Vorarbeiter oder Auſſeher
den Rücken wendet. Jeder Sachverſtändige wird mir zugeben,
daß es noch günſtig gerechnet iſt, wenn man unter dieſen Um
ſtänden die wirkliche Arbeitsthätigkeit des „Arbeiters“ im Tage
auf drei Stunden anſchlägt.

Ein ſehr tüchtiger Geſchäftsmann verſicherte mich erſt geſtern,
er habe ſeinen Gehilfen einen ſechsſtündigen Arbeitstag unter
der Bedingung vorgeſchlagen daß ſie ſechs Stunden auch wirk
lich arbeiten würden. Es ſei ihm aber erwidert worden: „ſie
ſtänden ſich ſo beſſer“. Hier hilft nur die Akkordarbeit. Aber
dieſe iſt ja den Führern aufs äußerſte verhaßt, ſie iſt „Mord“
Arbeit. Allerdings mordet ſie die Faulheit und Ungeſchicklich
keit, und da ein fleißiger und geſchickter Arb. iter ſehr ungern
ſtreikt und ſehr ungern in die Agitationskaſſe ſteuert, ſo iſt
ja die Abneigung der leidenden Kräfte gegen die Akkordarbeit
begründet. Was aber iſt die Moral dieſer erzen Abhand
lung, höre ich fragen. Einfach das geflügelte Wort eines alten
Müncheners, da lautend: „Wenn's noch lang ſo fort geht, nach
her geht's nimmer lang ſo fort“.

Nach der Rechnung dieſes wirklichen großartigen
Sophiſten arbeitet der Arbeiter in Wirklichkeit nur
3 Stunden täglich!! Gut, mein Lieber, ſagen wir:
Du haſt Dich ſelbſt gefangen und aufgehangen.
Schaffen die Arbeiter faktiſch in drei Stunden die
ganze heutige Warenmaſſe, wozu dann 12 Stunden
täglich an verbietet einfach (und die Arbeiter wer
den gewiß damit einverſtanden ſein) alles Eſſen, Trinken,
Rauchen, Pfeifen 2c. während der 3 Stunden und
macht dann Feierabend, haben wir alſo ſofort den
3 ſtündigen Normalarbeitstag?! O heilige Einfalt!

Jns Kapitel Lebens mittelteuerung.
Die „Königshütter Ztg.“ ſchreibt: „Die Preiſe für
Mehl und Backwaren ſteigen in ſo unerhörter Weiſe,
indem z. B. das Pfund Hausbackmebl bereits 17 Pf.,

weigern, gewiſſe Momente in Jhrem Vorgehen zu er
klären. Dieſe Zurückhaltung Jhrerſeits iſt auf eine
S Weiſe zu motivieren: Sie fürchten durch ihre
Erklärungen das Glück und die Ehre einer Perſon zu
ſchädigen, die Jhnen werter iſt, als Sie ſich ſelbſt
ſind. Wer kann jene andere Perſon ſein Rur jenes
Mädchen, daß ſich ſelbſt geſtern vor Gericht der Mord
that anklagte. Der aus all dieſem zu ziehende Schluß
iſt: Sie glauben und glaubten von allem Anfange an,
Miß Dare habe Mrs. Clemmens ermordet.“

„Sie haben kein Recht, das zu ſagen!“ rief der Ge
fangene mit bebender Stimme. „Was wiſſen Sie von
meinem Denken und Glauben? Jch bin nicht der
Mann der ſeine Gedanken und Empfindungen zur
Schau trägt!“ Da Mr. Gryce ſein überlegenes Lächeln
beibehielt, fuhr Manſell in ängſtlichem Eifer fort: „Be
weiſen Sie Jhre Worte, wenn Sie's können!“

„Ganz wohl! Alſo: weshalb ſchwiegen Sie ſo lange
bezüglich des Ringes? Weil Sie Miß Dare nicht
durch die Ausſage kompromittieren wollten, daß ſie
Jhnen den Ring nicht zurückgegeben habe. Warum
ſuchten Sie die junge Dame geſtern, als ſie ihre neuer
liche Ausſage anhub, zu unterbr Weil Sie
wußten, mit welchem Bekenntniſſe dieſelbe enden würde.
Und ſchließlich, weshalb machten Sie Jhre ſiegreiche
Verteidigung zu nichte? Weil Sie fürchteten, daß ein
e auf Miß Dares Ausſage ihre Schuld beweiſen
w 4

„Sie ſchreiben mir viel Großmut zu,“ entgegnete der

les Pſund Weizenmnel 20 Pf. koſtet. Bei ſolchen

Preiſen werden alle Lo undes wäre dringend zu wünſchen, daß recht bald dielle de werden m weil ſonſt unſere
rbeiterbevölkerung in große Not geraten wird. Wenn

wir nur an die 4000 Arbeiter des werks ſelbſt
denken, ſo wir, wie drückend ein ra Auf
ſchlag für Brot bei r Lohn für eine
Arbeiterfamilie iſt. Aber überall ſteigen die Preiſe,
wenn auch nicht ſo raſch wie in Königshütte. Und
dabei iſt augenblicklich noch kein Ende abzuſehen, zumal
da die Ernteausſichten in Deutſchland ſelbſt keine be
ſonders erfreulichen ſind. Aus Thüringen Bayern
kamen neulich ausführlichere Nachrichten von dem
ſchlechten Stand der Ernte. Aber was hilft's Die
S auf der einen, das Börſenſpiel auf der andern ſtellt

te dieſes muntere Paar hat kein Mitleiden mit
dem darbende Volke. Jn den 80er Jahren wurden
in Berlin jährlich an der Berliner Börſe etwa 100 000
Tonnen Getreide jährlich wirklich verkauft, nach den
amtli e h jedoch jährlich Geſchäfte von
2 Millionen abgeſchloſſen. Das heißt auf gut deutſch,
die 100000 Tonnen Getreide, welche wirk
lich vorhanden waren, wurden zwanzigmal
gekauft und wieder verkauft. Bei jedem Kauf
muß ein Geſchäft gemacht werden, das Getreide ſteigt
alſo faſt bei jedem Beſitzwechſel (der wie leicht erſicht
lich gar keinen Wert hat) im Preiſe. Dieſe tolle Wirt
ſchaft iſt aber in dieſem Maße nur möglich durch die
Zölle, welche einigermaßen die auswärtige Konkurrenz
fernhalten. Kurz und gut, einzelne Wenige bereichern
ſich an dem r Lebensmittel des Volkes
auf wahrhaft frivole Weiſe. Und um dieſe letzte Be
hauptung noch durch ein allerneueſtes Börſenmannöver
zu illuſtrieren, ſei erwähnt, daß kürzlich einige Jobber
in Berlin eine ziemliche Menge Weizen nach auswärts
„abſchoben“, nur um die künſtliche Preishöhe noch weiter

zu treiben. Sie verkauften zu Schleuderpreiſen dieſen
Abſchub, darauf war wieder Mangel eingetreten und
die Brotverteuerung konnte von neuem losgehen. So
machen's die von Vaterlandsliebe triefenden Speku-
lanten!

Eine wunderbare Geſetzesauslegung hat wiedereinmal das Reichsgericht verübt. Dagſelbe hat die

Reviſion gegen ein Urteil zurückgewieſen, in welchem
der Korrektor einer Zeitung neben dem Redakteur
wegen Beihilfe bei einer Beleidigung verurteilt worden
war. Der Korrektor hätte beim Leſen der Korrektur
den Artikel kennen gelernt, den ehrenkränkenden Jnhalt
erkannt und dennoch ſeine Dienſte als Korrektor ge-
leiſtet. Er habe in bewußter Weiſe zur Herſtellung
der Druckſchrift ſtrafbaren Jnhalts mitgewirkt. Auf
dieſe Weiſe könnten auch noch zuletzt die Schriftſetzer
für d Jnhalt der Zeitung verantwortlich gemacht
werden.

Das Organ des Vereins mit dem langen Namen,
die „Deutſche Volksw.-Korr.“ iſt vollſtändig außer ſich
darüber, daß der vielberufene neue S 153 abgelehnt
worden iſt, und ſchiebt die Hauptſchuld daran dem
preußiſchen Handelsminiſter zu. Von ihm heißt es in
nicht gerade ſehr reſpektvoller Form:

„Die Haltung des Herrn Handelsminiſter v. Berlepſch in
der Frage des S 153 der Gewerbeordnungs Novelle hat in
weiteren Kreiſen große Verſtimmung hervorgerufen. Die Er
klärung des Herrn Handelsminiſters in der Reichstagsſitzung
vom 6. Mai entbehrt allerdings jeder Feſtigkeit und Sicherheit,
ſie iſt aber auch voll Widerſprüche, ſie war endlich zur Zeit,
als ſie abgegeben wurde, verfrüht von dem Vorgehen des
Herrn Handelsminiſters gilt das Dichterwort: „Video meliora
proboque, deteriora sequor!“ (Jch ſehe und billige das Beſſere,
thue aber das Schlechtere.) Mi dem letzten Satz wird dem
Handelsminiſter eigentlich der Vorwurf gemacht, daß er wider
beſſeres Wiſſen gehandelt habe. Die giftige Auslaſſung klingt

Gefangene kalt. „Dem Charakter der Anklage nach

angenommen werden, ſobald feſtſteht, ich habe Mrs.

V h r Zeite des ages verlaſſen rechtzeitig
auf der Bahnſtation eintreffen können.“

„Dies wäre auch der Fall, hätte der öffentliche
Ankläger nicht Grund anzunehmen, daß der Totſchlag
etwas ſpäter als zu dem urſprünglich angenommenen
Zeitpunkt ſtattgefunden hat: erſt nach zwölf Uhr, ſtatt
fünf Minuten vor dieſer Stunde.“

„Wirklich rief Manſell mit vollkommener Selbſt
beherrſchung.

„Sie könnten unſere weiteren Nachforſchungen darüber
weſentlich fördern,“ fuhr Gryce fort, deſſen umher
ſchweifender Blick unbemerkbar den Gefangenen ſcharf
beobachtete, „wenn Sie uns mitteilen wollten, was Sie
in J e Haus und geſehen, als Sie es
in plötzli t ießen.“S Sie es, daß ich es ſolcher Art
verließ?“

„Sie wurden geſehen. Es geſchah der Thatſache
vor Gericht noch keine Erwähnung, doch liegt Zeugen-dafür vor, daß Sie flohen, als gälte es Se

eben.“
„Und trotz dieſes Anzeichens mehr noch gegen mich

Sie, daß Sie mi dig haltene

Sie aber flohen
„Ja, denn

nach zwölf Uhr erſchlagen wurde.
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hätte ich gedacht, meine Schuld würde als erwieſen ſtun
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was daser aber darüber ſt iſt ſchon bisher ſehr vieles, viel

werden.“
Wenn man den Arbeitgebern nicht alſo den S 153 d. h.

die Herrſchaft über den Arbeiter giebt, dann wollen
ſie lieber gar keinen Frieden. Jhnen wäre es aber
gar zu wohl, den Arbeiter immer am Gängelbande zu

Der ſchon oft als bevorſtehend ſignaliſierte Rück-
tritt des Eiſenbahnminiſters on Maybach ſoll nun
wirklich zur Thatſache werden. Die „Köln. Ztg.“
meldet hierüber aus Berlin: Jn Kreiſen des Eiſenbahn
miniſters zweifelt man nicht länger daran, daß der
Rücktritt des Eiſenbahnminiſters unmittelbar bevorſteht.
Derſelbe ſandte dem Kaiſer Sonntag ſein Entlaſſungs-
geſuch zu, deſſen Annahme nicht zu bezweifeln iſt. Wir
ehörten nie zu den Lobrednern des zurücktretenden

iniſters, wir fühlen auch heute nicht den Beruf hierzu
in uns, müſſen aber doch ſeiner wirklichen Verdienſte
auch gedenken: der trotz aller Fehler und Be-
reicherungen von Spekulantengruppen
raſch durchgeführten Eiſenbahnverſtaat-
lichungen und ſeines Auftretens gegen die
Kartelle der Großinduſtrie Freilich ſtehen
dieſen Vorzüge ngrößere Fehler gegenüber, von denen
wir auch nur zwei hervorheben wollen ſein verknöcherter
Standpunkt in Sachen der Tarifpolitik, insbeſonders
der Reform der Perſonentarife, wo er ſich ſelbſt von
Ländern wie Ungarn und Rumänien überflügeln ließ
und die Art der Behandlung und Bevormundung der
Arbeiter im Eiſenbahn Betriebe und in den Eiſenbahn-
Werkſtätten. Seine Fehler wird wohl ſein Nachfolger
auch haben, leider, müſſen wir fürchten, werden ihm
ſeine Vorzüge mangeln, denn nach den großen Erfolgen
der Stumm und Konſorten dürfte man wohl nur einen
Eiſenbahn Miniſter wählen, der nie einen Tropfen
antikapitaliſtiſchen Oels gerochen hat.

Standesehre der Offiziere nach der
frommen „Kreuzzeitung“:

„Der Offizierſtand hat zur Vorausſetzung, daß jedes Mit
lied desſelben im vollen Beſitze der perſönlichen Ehre iſt.
er die Ehre verletzt oder an wem ſie verletzt wird, kann

dem Stande nicht länger angehören. Jedermann weiß, daß,wenn er einen Offizier beleidigt, er die Folgen tragen muß,

alſo entweder Genugthuung durch Entſchuldigung oder mit der
Waffe geben, oder gewärtig ſein muß, daß an ihm Genugthuunggenommen wird Ein Offgter, der auf eine erhaltene Be

leidigung keine Genugthuung erhält, kann dem Stande nicht
länger angehören.

„Es wäre nicht ohne JIntereſſe, feſtzuſtellen, wie viel Offiziere
der Linie und namentlich des Beurlaubtenſtandes jährlich den
Dienſt verlaſſen müſſen, weil ſie auf eine erhaltene Beleidigung
eine ſtandesgemäße Genugthuung nicht erhielten, weil eine ſolche
abgelehnt wurde.

„Der Offizier iſt verpflichtet, alles zu thun, um einmal Be
leidigungen zu vermeiden, dann aber, wenn eine ſolche erfolgte,
ſich unter allen Umſtänden ſtandesgemäß Genug,
thuung zu verſchaffen. Jn dem vorliegenden Falle ſteht
feſt, daß ein Offizier ſchwer beleidigt worden iſt derſelbe ha

ihr g genau fünf Minuten vor der Mittags
e.“

„Und darf ich fragen, was Sie zu der Annahme
veranlaßt, daß der tötliche Schlag ſpäter fiel fragte

mag u den That„Ah nun kommen wir zu achen! Zunächſt
alſo Jhr Verteidiger iſt geſtorben. Manſells auf
Gryce gerichteter Blick nahm den Ausdruck des Miß
trauens an. Letzterer fuhr unentwegt fort: „Wenn
Jhnen niemand die Umſtände von Mr. Orcutts Tode
mitgeteilt, werden Sie auch nicht wiſſen, weshalb ſich
Miß Dare zu jener Zeit in ſeinem Hauſe
Die Miene des Gefangenen bezengte, daß dem ſo ſei.
„Sie hatt ihn aufgeſucht, um ihm zu ſagen, daß ſie
ihre Zeugenausſage gegen Sie im Glauben an Jhre
Schuld abgegeben habe. Eine Liſt meiner Berufs
genoſſen Hickory und Byrd hatte Miß Dare zu glauben
veranlaßt, Sie ſelbſt, Mr. Manſell, hätten die Thäter
ſchaft zugeſtanden. Daß ſie darin getäuſcht worden,
erfuhr die junge Dame erſt geſtern nach dem Meineide,
den ſie geleiſtet, um Sie zu retten.“

„Dem Meineide?“ entfuhr es Manſells Lippen.
„Ja, ein Meineid. Miß Dare log, als ſie r

zu jener Zeit in Mrs. Clemmens Kottage geweſen zu ſein.
Sie ſagte dies nur, um nicht ſagen zu müſſen, was
Jhr Verhängnis beſiegelt hätte.“

(Forſetzung folgt.)
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den indem e ſichh e ſtandesgemäße Ge
c ſt e er dein Beharren in der Ablehnung eine

r leidigung zu erwarten habe.
Der r i en vor Zeugen noch einmal auf

dert worden, ugthuung zu geben, oder ſich zu ent
gen. Er lehnte beides ab und mußte nun ganz genau

was ihm bevorſtand; der Offizier machte von ſeiner
e energiſch Gebrauch und hieb einen Beleidiger
nieder, der weder als Chriſt, indem er ſich entſchuldigte noch
als anſtändiger Menſch, indem er ſeine Perſon zur Verfügung
ſtellte, Genugthuung geben wollte, obwohl er die Beleidigungzugab. aukein der Offizier anders, führte er etwa die
erichtliche Beſtrafung des Beleidigers mit 5 M. GeldſtrafeFecbel, ſo ging er ſeiner Stellung mit Recht verluſtig, denn die

HfſiziersEhre war in und an ihm verletzt worden.“
Alſo in der Anwendung von roher Gewalt zeigt

der Offizierſtand ſeine überlegene Ehre!
Der Graf z Stolberg hat im Herrenhauſe

den Antrag eingebracht, das Herrenhaus wolle be-
ſchließen die königliche Fepatkre gar z erſuchen

„in Erwägung zu ziehen, ob zur e einerlichen Getreideteuerung eine vorübergehende Herabſetzung
der EiſenbahnGütert.rife für Getreide und Mehl empfiehlt

Begründung: „Da die Landwirte ſich zur Zeit nicht
mehr im Beſitze nennenswerter Getreidevorräte befanden, ſo
liegt die Gefahr vor, daß durch Börſenſpekulationen der

eines europäiſchen

in den Kellern der Ruſſiſchen Staatsbank Gold in
großen Mengen auf chert und dem Verkehr ent
v Die ruſſiſche Finanzkraft ſei infolgedeſſen ſchon
o ſtark, daß der ruſſiſche Finanzminiſter jede Emiſſion

aates (d. de Ausgabe von
Noten, auf die der Staat Metallgeld haben will) zu
verhindern im ſtande iſt, und hätte er jetzt wieder 90 Mill.
Frks. Geld aus Deutſchland und Frankreich gezogen,
dann wäre ſeine finanzielle Uebermacht eine noch
größere geworden. Aus dem Grunde nun, den Zaren
nicht allzumächtig auf dem Finanzmarkte werden zu
laſſen, was auch politiſche Folgen nach ſich ziehen
würde, nimmt man von verſchiedenen Seiten an, daß
ich Rothſchild 1 haben. Andere aber ſpielen
othſchild als Rächer für ſeine verfolgten Glaubens

genoſſen aus und geben den Judenverfolgungen die
die Schuld an Rothſchilds Benehmen.

Aus Stadt und and.
Halle, 15. Mai.

Prellerei. Ein aus Berlin hier in Stellung getretener ver

Getreidepreis bis zur nächſten Ernte unnatürlich in dieHöhe getrieben wird. Die königliche Staatsregierung wird
daher erſucht, zu erwägen, ob es angezeigt erſcheint, einer
ſolchen Spekulation durch eine vorübergehende Herabſetzung
der Eiſenbahn Getreidetarife entgegenzutreten.“

Daß eine ſolche Maßregel gegen die durch die Zölle
verteuerten Preiſe nichts beſagen will, das ſollten ſich
der Antragſteller, an deren Spitze Graf zu Stolberg
ſteht, ſelbſt ſagen können. Warum aber dieſe Herren
von Herabſetzung und totaler Abſchaffung der Zölle
nichts wiſſen wollen, das hängt damit zuſammen, daß
ſie zum Teil Großgrundbeſitzer von ungeheurem Reich-
ium ſind. Mit der Oeffnung der Grenzen würde

dem jetzigen Börſenſpiel raſch den Garaus gemacht
haben.

Jtalien.
Jn Rom iſt bekanntlich (ſ. Nr. 107) der erſte

Mai nicht ohne Exzeſſe abgelaufen. Die Anarchiſten
ſollten die Unruheſtifter geweſen ſein. Heute kommt
aber aus Rom eine Nachricht, welche geeignet iſt, unſere
Vermutung, daß die Polizei mit im Spiele war, vollauf
zu beſtätigen. Die „SaaleZtg.“ ſchreibt darüber

77? Ein arger Polizeiſkandal liegt, wie man uns aus
Rom ſchreibt, dort ſeit dem 1. Mai in der Luft. Es hat ſich
nämlich herausgeſtellt, daß unbekannte Perſonen am 30. April
jedem „Genoſſen“, welcher ſich an dem Tumult beteiligte,
i Lire ausgezahlt haben. Auch wird es immer wahrſchein
licher, daß der Hauptarſtifter Lan di aliss Palla aus Ferrara
im Solde der Polizei geſtanden hat. Unzweifelhaft lag es
außer der Abſicht Ciprianis, einen blutigen Konflikt hervor
Kegliegengeifentlich bringt die Unterſuchung Licht in die dunkle

Wenn eine Regierung zu ſolch anarchiſtiſchen
Mitteln greift, ſo hat ſie keinen Anſpruch mehr auf
die Achtung, welche ſie als Hüterin der Ordnung be
anſprucht.

Griechenland.
Nach einem Bericht der griech. Geſandtſchaft an

die Nationalbank betr. die in Korfu
ſcheinen die Vorkommniſſe ſehr aufgebauſcht worden zu
ſein. Der Bericht teilt mit:

Die bisherigen über die Vorgänge auf Korfu und Zante ver
öffentlichten Telegramme, heißt es in dem Bericht, ſtellen die
ſelben in ſehr peſſimiſtiſcher Auffaſſung dar. Der vor Oſtern
an einem jungen Mädchen begangene Mord wurde ſeitens eines
Teils der Bevölkerung den Jsraeliten zugeſchrieben und rief
infolgedeſſen eine gewiſſe Erregung unter den Bewohnern der
beiden genannten Inſeln hervor. Gewiſſe Exzeſſe ſind be
angen worden. Am 18./30. April, dem Gründonnerstage

der orthodoxen Kirche) kam es zu thätlichen Angriffen
gegen die Juden auf Zante. Infolgedeſſen mußte das Militär
einſchreiten und von der Waffe Gebrauch machen. Drei Ein
wohner (Chriſten) wurden hierbei getötet und mehrere andere
(ebenfalls Chriſten) verwundet. Seitdem ſind keinerlei Gewalt
thaten weder auf Zante noch auf Korfu mehr begangen worden.

nenenſel, u 2ordnun c wegen t ſind verſtärkt; das
tliche Verfahren iſt gegen die Schuldigen eingeleitet worden,

o daß mit Sicherheit binnen kurzem vollkommene Ruhe herrſchen
wird. Die Jsraeliten, welche in Griechenland ſich ſtets voll
kommener Gleichberechtigung mit dem übrigen Teile der Be
völkerung erfreuten, haben dieſe unvermuteten Zwiſchenfälle

lebhaft beklagt, doch hat die Regierung andererſeits durch
e Maßnahmen von neuem bewieſen, daß ſie alle ihre Unter
nen ohne Unterſchied der Raſſe zu ſchützen beſtrebt iſt.

RNußland.
Ueber die Gründe, warum Rothſchild von dem Ver

trag mit Rußland, das Anleihegeſchäft dies Staates
betreffend, zurückgetreten iſt, darüber lieſt man ver
ſchiedene Nachrichten. Hier ſei eine beſonders hervor
gehoben, welche in der „Frankf. Ztg.“ zum Ausdrucke

und die für das Verſtändnis der Stellung
land zu Mittel und Weſteuropa einige treffende

Geſichtspunkte giebt. Rußland gab vor, die Gold
währung einführen zu wollen, weil das Verhältnis des
Rubelnennwerts zu ſeinem Kurſe, in der Börſenſprache
die Valuta genannt, zu niedrig ſtehe. Nun ſoll aber
dieſes Vorgeben eine Täuſchung ſein. Rußland habe
ganz andere Zwecke. Seit längerer Zeit ſchon wird

heirateter Steinmetz hatte ſich nahe ſeiner Werkſtätte in einem
Gaſthof in der Mansfelderſtraße einquartiert und trotz hohen
Wochenverdienſtes eine Schuld von 30 M. auflaufen laſſen.
Jn vergangener Nacht iſt derſelbe mit allem was er beſaß,
ſogar mit den Vögeln, die er als eifriger Vogelſteller gefangen
haben ſoll, heimlich davongegangen. Jn derſelben Nacht hatte
man bis 3 Uhr noch die Gaſtzimmer geſcheuert und bis dahin
nichts Verdächtiges bemerkt. Am Abend vorher gab derſelbe
bei einer Zecherei noch Verſchiedenes zum Beſten und ſagte zu
ſeiner Logiswirtin: „Na, morgen früh werden Sie was Neues
erfahren.“ Polizeiliche Anzeige erfolgte heute und iſt Hoffnung
vorhanden, die 30 M. wiederzuerlangen.

Berichtigung. Die Lokalnotiz in der geſtrigen Rummer
einen Menſchenauflauf in der Herrenſtraße betr., bedarf einer
Richtigſtellung dahin, daß der beſagte Klempnermeiſter das
Kind nicht ſchlug, ſondern der Ungezogenheit desſelben dadurch
a Ende machte daß er es eine Weile zu ſich in den Laden
nahm.

Merſeburg, den 12. Mai 1891. Wir Sozialiſten Merſe
burgs ſcheinen wieder in die Aera des verfloſſenen Sozialiſten
geſetzes geraten zu ſein, denn nachdem uns in früher 6bge-
haltenen Verſammlungen die Geldſammlung zur Deckung der
Tageskoſten (in jeder Form) verboten worden war, iſt ſogar
dem Tiſchlermeiſter Langer in der letzten Verſammlung das
Erheben eines Entree im Namen des Geſetzes unterſagt worden.
Welches Geſetz es iſt, wurde nicht geſagt, indem der Poliziſt
Ernſt ſich mit den Worten abfand, er übernehme die Verant-
wortung auch bei der Anklage. Andern Tags wurde L. noch
nicht eröffnet, auf Grund welchen Geſetzes das Verbot ge
ſchehen ſei. Jetzt hat man ſogar eine zum 11. d. Mts. an
geſetzte Volksverſammlung ganz verboten, das Verbot war
unterzeichnet mit dem Namen Reinfart; telegraphiſche Be
ſchwerde wurde erhoben Sonntag den 10., es war aber bis

Montag abend auch keine Antwort erfolgt. Zur Begründung
des Verbots war ein Geſetz vom Jahre 1850 angezogen, ob
gleich die zweite polizeiliche Anmeldung beſagte, daß kein
Entree enthoben würde.

Arbeiterbewegung.
Die Generalkommiſſion der ſozialdemokratiſchen Gewerk

ſchaften Deutſchlands erſtattet einen neuen Situationsbericht,
dem wir nach dem „Vorwärts“ folgendes entnehmen Von
den unglücklich verlaufenen Streits und Ausſperrungen iſt
immer noch eine Anzahl Gemaßregelter zu unterſtützen, welche
jedoch zum großen Teil von den eigenen Berufsorganiſationen
gehalten werden. Die Erfurter Schuhmacher, welche noch in
der Zahl von 26 Verheirateten unterſtützungsbedürſtig ſind
erhalten noch regelmäßig eine kleine Unterſtützung von der
Generalkommiſſion Zu berichten iſt über einen Ausſtand,
der Tabakarbeiter aus Dresden-Trachau (Firma Jedike und
Sohn). Der Ausſtand wurde durch hervor
gerufen. Es kamen 112 Mann, worunter 42 Verheiratete mit
78 Kindern, zum Ausſtand. Ferner wurde ein Ausſtand der
Metallarbeiter in Schwabach W gemeldet, doch liegen
noch keine genauen Nachrichten über die Nrſache desſelben vor.
Jn Apolda wurden fünf Bürſtenmacher, velche mit den Vor
arbeiten für einen Kongreß der Branche beauftragt waren, ge
maßregelt; ſie hoffen, durch Bekanntgabe der Sache die Be
ſetzung ihrer Stellen durch auswärtige Kollegen g verhindern.

Die Bericht fordert weiter dringlich zu Beiträgen zum
Maifonds oder Generalfonds der deut Gewerkſchaften auf.

Schkeuditz. Jn der Färberei von Bußlick u. Bindermann
fanden zwiſchen zwei Arbeitern und der Firma Auseinander
ſetzungen über die Arbeitsverhältniſſe ſtatt, welche zur Ent
laſſung der Betreffenden führten; ſechs andere Arbeiter kündigten

leichfalls, da ſie ebenſo wie die zur Beurteilung des Falles
rangezogene Lohnkommiſſion fanden, daß je zwei Kollegen

im guten Recht ſeien, und man hofft, daß Zuzug fern bleibt.

Teplitz, 11 Mai. Hier und in Dux ſind die Belegmann
ſchaften ſämtlicher Werke nahezu vollſtändig eingefahren. Nach
Dux wurden geſtern 20 Mann Gindarmerie e Jn

wird auf allen Werken geſtreikt. Es herrſcht aber
überall Ruhe.

Bielitz, 11. Mai. Nach zehntägigem Stillſtande wurde
heute morgen die Arbeit in allen Fabriken wieder aufgenommen.

Der „Correſpondent für Dentſchlands Buchdrucker“ be
richtet über den Wiener Buchdrucker-Streik: Wir haben zu
nächſt eine neuere Zeitungsnachricht für unrichtig zu erklären,
nach der bie Montagsblätter nicht erſchienen ſind; die
ſetzer ſtehen nicht aus, die Blätter erſcheinen, wohl aber haben
die Zeitungsſetzer verſchiedentlich zu gunſten der Werkſetzer
eingegriffen. So bei Bergmann welche große Druckerei durch
das Auftreten der dort ſtehen gebliebenen 80 Zeitungsſetzer den

Kinderkleidchen i doartiger Anna
Forderungen der Werkſetzer nachgeben mußte. Das Werk

onal, 40 Mann ſtark, rückte daher wieder in ſeine Plätze.
der inzipule d h entiſe Teg bcbenſene

mann angehörte. e au ameNachricht wird uns durch das Mitglied des Wiener Gehilfen
ausſchuſſes Kollegen Czermak. Derſelbe traf heute, am 13. d.
vormittags in Leipzig ein, um auf eine Anfrage der Leipziger
örtlichen Tarifkommiſſion Bericht zu bringen. Jan
die Kollegen Riedel- und Schoeps Leipzig nach Wien gereiſt,
um für die Leipziger Kollegenſchaft am Orte der
Material zu ihrem Verhalten einzuholen. Jm Augenblick,
abends 6 Ühr, geht uns von Herrn Riedel aus Wien die te
legraphiſche Nachricht zu, daß die Situation in Wien unver-
ändert ſei. Die Zahl der vom beſten Geiſte beherrſchten Aus
ſtändigen beträgt nach wie vor 3000. Der Streik dauert fort
und ſomit iſt eine vom Depeſchenbüreau Herold verbreitete
Nachricht, die Arbeit ſei bedingungslos wieder auf-

enommen worden, erlogen. Wir bitten bei dieſer Gelegenheit,
ſämtliche Zeitungsnachrichten mit Vorſicht aufzunehmen und
nur die Mitteilungen des „Corr zu beachten, da dieſe auf
direkten Quellen beruhen ebenſo erſuchen wir, uns alle irgend
wo eintretenden Ereigniſſe ſofort mitzuteilen. Die Prinzipale
haben Arbeiten nach Deutſchland geſendet und die deutſchen
Kollegen werden auf das dringendſte gebeten, des Solidaritäts-
gefühis eingedenk zu ſein. Jn einer Leipziger Druckerei ſind
wegen der den Kollegen abverlangten Herſtellung der Wiener
Mode bereits Differenzen entſtanden, deren m 7 momentan
nicht gewiß, aber der Entſcheidung naheſteht. ir werden von
der Leipziger Tarifkommiſſion noch erſucht, denjenigen HerrenGehüfenſanttionaren Deutſchlands, welche von ihr Depeſchen

erhalten haben, mitzuteilen, daß die Depeſchen als nicht vor
handen zu betrachten ſind. Eine Leipziger Allgemeine Buch
druckerverſammlung wird Donnerstag den 14. Mai über die
Unterſtützung Wiens beſchließen. Wir rufen den Kollengen
Deutſchlands zu, Wien in jeder Weiſe zu unterſtützen. Kein
Mann über die Grenze! Unſer Schickſal hängt jetzt zum
großen Teil von Wien ab.

Aufruf
an die deutſchen Bäcker, Konditoren, Pfefferküchler und die
in den Cakes- und Bisquit- Fabriken beſchäftigten Arbeitern

und Arbeiterinnen.
Kollegen! Wohl keine Branche iſt in ihrer gewerkſchaftlichen

Organiſation ſoweit zurückgeblieben als die unſere; unſere Be
rufe, die einſt in der Zunft ſo groß waren, ſind in der mo-
dernen Arbeiter Organiſation um Jahrzehnte hinter anderen
Brapchen zurück, und doch hätten wir es mindeſtens eben ſo
nötig, uns gewertſchaftlich zu organiſieren als jeder andere Be
ruf, um durch die Macht der Orgariſation unſere Lebenslage
zu verbeſſern iſt es doch notoriſch, daß wir die ſchlichteſt be-
zahlten und ſchlechteſt behandelten Arbeiter ſind. Drum auf,
laßt uns kämpfen für ein beſſeres Daſein, laßt uns Organiſa-
tionen ſchaff n, die im ſtande ſind, den Kampf für uns in der
heutigen Wirtſchafſtsform zu führen, eine beſſere Lebenslage zu
erringen. Wir laden Euch hiermit zu einem Kongreß zu
Mittwoch, den 24. Juni d. J., nach Altenburg S.A.

ein, um gemeinſchaftlich über unſere Lage und die notwendigen
Mittel zur Verbeſſerung derſelben zu beraten.Als Tagesordnung ſchlagen wir Wolgende Punkte vor:

Konſtituierung des Kongreſſes.
Geſchäfts, Kaſſen und Situationsbericht der Geſchäfts
leitung. Berichterſtatter E. H. Kretſchmer.)
Situationsbericht der Delegierten.
Bericht über das Fachorgan Berichterſtatter Redakteur
E. Pfeiffer.)
Die prinzipielle Haltung des Fachorgans. Referent

Fiſcher, Mühlhauſen i. Th.).
ie zukünftige Geſtaltung unſerer Organiſation und

Agitation.
Der bevorſtehende deutſche Gewerkſchafts Kongreß und
der Internationale Arbeiter- Kongreß in Brüſſel.
Anträge und Allgemeines.
Definitive Feſtſetzung der TagesOrdnung bleibt dem
Kongreß vorbehalten.

Die Delegierten müſſen in öffentlichen Verſammlungen ge
wählt ſein, denſelben iſt ein vom Bürenu der betreffenden Ver
ſammlung unterzeichnetes Mandat als Legitimation mitzugeben.
Formulare hierzu ſind von dem Unterzeichneten zu beziehen,
die Anmeldung der Delegierten hat ebenfalls bei demſelben bis
zum 15. Juni zu geſchehen.

Nun, auf Kollegen, zum Kongreß am 24. Juni in Alten
burg, erörtert überall in öffentlichen Verſammlangen denſelben
und wählt Delegierte. Orte, welche nicht in der Lage ſind,
ſelbſtändig einen Delegierten zu entſenden, mögen ſich mit uns
in Verbindung ſetzen wir werden verſuchen, es möglich zu
machen, daß auch der kleinſte Ort vertreten ſein kann, darum
vorwärts, macht den diesjährigen Kongreß zu einem wirk
lichen Bäcker Parlament, und man wird uns hören und
helfen müſſen.

Mit brüderlichem Gruß
Hamburg, den 19. April 1891.
Die Geſchäftslei tung der Bäcker Arbeiterſchaft Deutſchlands.

C. H. Kretſchmer. C. Bauersfeld. B. Fielemann.
kragen 2 c. ſind an E. H. Kretſchmer, Bartelſtraße 18
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&etzte Rachrichten.

Brüſſel, 14. Mai. Mehr als 3000 Metall
arbeiter haben ſeit heute ſrüh die Arbeit eingeſtellt.
Dieſelben hielten vormittags eine ſehr zahlreich te
Verſammlung ab und begaben ſich ſodann im Zuge
nach Molembeck, um die dortigen Arbeiter, welche die
Arbeit noch fortſetzten, zum Ausſtand zu bewegen.

Straßburg, 13. Mai. Das Miniſterium ver
bot die Verbreitung der franzöſiſchen Zeitung „Le
Prolétaire“ für die Reichslande.

Lütt ich 14. Mai. Jn den Streikgebieten von Lüttich be
ſich die Lage gebeſſert. Dagegen vermehrt ſich in den übrigen
Becken die Zahl der Ausſtändigen fortwährend.

Berlin, 14. Mai. Zum Rücktritt des Miniſters Moybech
bemerkt die „Nationa lzeitung“, daß der Ueberſchuß der Eiſen
bahnverwaltung von 60 Millionen hinter dem Voranſchlag
zurückbleibt.

h. Liebeniſhal Co.
Vntere Leiprigerratraage 103.
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Lager in neueſten
Stoffen, Kammgarn,

Cheviots, Tuchen
u. ſ. w.

Täglicher Eingang von
Neuheiten.

F. Meſss,
Anerkannt größtes Geſchäft am Platze.

Die letzten Neuheiten ſind wieder in großen Maſſen am Lager, welches eine überraſchend reichhaltige große Auswahl bis zu dem

Maß
werden unter Garantie

guten Sitzens zu ſoliden
Preiſen ſauber

ausgeführt.

Hocheleganteſten bietet, ſo daß den mich Beehrenden der Vorteil erwächſt, alles Gewünſchte bei mir finden zu können.

Jachett und Koch-Anzügr
von 15--30 Mark.

KammgarnAnzüge
in den letzten Neuheiten, Muſtern u.
Farbenſtellungen v. 25 bis 45 Mark.

CheviotAnzüge,
15 und 2reihig von 30 bis 45 Mark.

GrſellſchaſtsAnzüge
von 36 bis 50 Mark.

Jagd und Haus-Joppen.
Schlafröcke. Krllnerjacken.

Bayriſche
Sommer-Coden-Joppen.

Friedr. Köhſer
Steinweg und Lindenſtraßen Ecke

empfiehlt allen Freunden und Genoſſen ſein

Tabak-, Zigarren und
Figarrektenlager.

Reines hausb. Roggenbrot

bei A. Winkler,1132] Steinweg 37.
Paul Melzer

Merſeburgerſtraße 48, Ete Babnbaſjtr.
e

ſämtl Kolonialwaren

zu billigſten Preiſen.

Iahme,
Poſtſtraße 12,

Eingang Rathausgaſſe.

irekte Kiederlage böhmiſche

Bettfedern und Dannen.
ufolge auffallend billiger Einkäufe

empfehle

Konkurrenz.
1 Poſten gr. Federdeckbetten

zu 7.50 Mk.
Unterbetten, vollgefüllt, 6.50 Mk.
Kopftkiſſen, vollgefüllt, 2.50 Mk.
volle rote Gebett Beiten 24 Mk.
olle rote Daunen-Gebetts 36 Mk.,
zu jedem Gebett gehört ein großes
Ober und Unterbett, zwei Kiſſen,

1 Bettbezug mit 2 Kiſſen,
*/ſchläfrig, gute Ware, 3.80 Mk.

Betttuch, 2 Meter lang,
Meter breit, v. 1.80 Mk. an

Poſten Schlafdecken,
große Strohſäcke von 1 Ml. an,

roßer Poſten hochfein. federdichter
rotroſa Bettinletts,
Elle von 45 Pf. an.

Sridene

Frühjahrs
und Sommer- Paletots

von 12 bis 35 Mark.
Schuwaloff-Palrtots und

Havelocks von 20 Mk. an.
PromenadenAnzüge

in allen Farben von 18 b. 40 Mark.
FrackAnzüge

von 40 bis 50 Mark.
und wriße Weſten

von 3 Mark an.
KnabenAnzüge

S in Stoff, Trikot, Plüſch und Sammet
von 4 Mark an.

Sommer Paletots
Herren- Anzüge
Knahben- Anzüge

Hosen und Westen
Jacketts und Röcke
Lederhosen
Regenmäntel
Kragenmäntel
Abendmäntel
Umhänge
Promenades
Jacketts
Trikottaillen
Korsetts
Kleiderstoffe
Bettzeuge
Bettharchent
Leinen
Hemdentuch

Gardinen

T

S r

v

A nur große Alrigſrafr A, r.

v

c p

c c

e

e

7 te
e
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Redaktion i. V. von Rich. Calwer; Verlag von Aug. Gr oß; Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. S. m. b. H.), ſämtlich in Halle a. S. Hierzu 1 Veilage.
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ziemlich ausgebi

Nr. 112
Arbeiterverhältniſſe in Sachſen.
Das induſtriereiche Königreich Sachſen, das bei einer

Geſamt Bevölkerung von 3 182 003 Einwohnern nicht
weniger als 369 258 Fabrikarbeiter, das heißt nahezu
11,30 Proz., aufweiſt und nicht weniger als 13 386
induſtrielle h zählt, erfreut ſich ſeit langem einer

deten Fabrik Jnſpektion. Jn den
eben JnſpektionsBezirken: Dresden, Chemnitz, Zwickau,

Leipzig Bautzen, Meißen Plauen exiſtieren ſieben
Gewerberäte mit insgeſamt achtzehn Aſſiſtenten, ſo daß
ein Geſamtperſonal von 25 Beamten ſich auf 13 386
Anlagen und 369 258 Arbeiter verteilt.

Die Berichte dieſer ren über das Jahr 1890
ben ein deutliches Bild, wie die herabgehende wirtſheſtliche Kurve auf die Arbeitsverhältniſſe einwirkt:

Niedergang der Löhne einerſeits, Zunahme der Frauen
und Kinderarbeit andererſeits. Namentlich die letztere
Erſcheinung tritt grell hervor und ſie iſt umſo bedauer
licher, als Frauen und Kinderarbeit an ſich in Sachſen
einen ſehr hohen Anteil an der Produktion trägt.
Von der geſamten Arbeiterſchaft von 245 896 Köpfen
gehören 123 362 dem weiblichen Geſchlechte an.

Die Hauptzahl- dieſer weiblichen Kräfte iſt in der
Textilinduſtrie beſchäftigt, nicht weniger als 79 230.
Hier überwiegt ſie die a der männlichen um nicht
weniger als 12 000 Perſonen. Jn zweiter Reihe folgt
die Jnduſtrie der Bekleidung und Reinigung mit
11465, dann die der Nahrungs- und Genußmittel
mit 8520, die von Papier und Leder mit 7580 u. ſ. w.
Jn dieſen Jnduſtrien hat die weibliche Arbeit eine
S hervorragende Bedeutung. Das Verdrängen der
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rauen aus der Fabrik charakteriſiert ſich darnach zur
eit als vollkommen unmöglich und man wird nur

noch ſeine Aufgabe darin zu ſehen haben, der über
mäßigen Ausnutzung der Frauen zu ſteuern und die
daraus herfließende Herabdrückung der allgemeinen
Lohnverhältniſſe hintenanzuhalten. W

Wer daher einen wirkſamen Schutz der weiblichen
Kraft geſetzlich ſichert, ſorgt gleichzeitig dafür, daß die
Induſtrie nicht die Frauen benutzt, um den Lohn für
die Männer zu drücken. Gerade aus den vorliegenden
Berichten aber kann man erſehen, daß die Induſtrie
in dem Augenblick ſich ſtärker an die weibliche und
jugendliche Arbeitskraft wendet, wo die allgemeine wirt-
ſchaftliche Lage hernntergeht. Es giebt freilich ſogar
unter den Fabrikinſpektoren Leute, die derartige Ge
ſchäftslagen eigentlich als beſonders geeignete Regu-
latoren des Arbeitsmarktes anſehen. Wenigſtens ſchreibt
der Dresdener Gewerberat Siebdrat: „Jſt nun auch
der Rückgang der Geſchäfte im allgemeinen zu be
klagen, ſo dürfte derſelbe doch dazu beitragen, daß nach
und nach in der Produktion ſowie in dem Verhältniſſe
zwiſchen Arbeitslohn und dem Wert der produzierten
Ware normale Zuſtände eintreten. Wirklicher Mangel
an Arbeit iſt in der zweiten Hälfte des Berichtjahres
nur in wenigen Betrieben bemerkt worden, es ſcheint
jedoch, als ob in nächſter Zeit mehrfach eine Ver-
minderung der Arbeitszeit, verbunden mit geringerem
Lohn für die Arbeiter eintreten werde.“

Es bedarf keiner beſonderen Anſtrengung, um aus
dieſen bezeichnenden Sätzen herauszufinden, das „nor-
male Zuſtände, und „geringerer Arbeitslohn“ in dem
Kopfe des Dresdener Gewerberates ſich decken. Das
iſt um ſo auffälliger in einem Augenblick, da ſeine
Kollegen anerkennen, daß die Kämpfe im Gewerbe ſich
vorherrſchend um die Aufbeſſerung des Verdienſtes be
wegien und, wie der Leipziger Inſpektor ganz offen
gee ſagt, daß dieſe Forderungen in den meiſten

llen mit Rückſicht auf die Steigerung der Lebens
mittelpreiſe als berechtigt anzuſehen waren. Herr
Siebdrat wird alſo, wenn er „normale Verhältniſſe
mit „geringeren Löhnen“ herbeiführen will, mindeſtens
auch für normale Lebensmittelpreiſe ſorgen müſſen.

Das charakteriſtiſche Moment iſt aber nicht ſo ſehr
der teils fertige, teils ſich vorbereitende Niedergang
der Löhne, als das Anwachſen der Frauen und
Kinderarbeit. Jm Dresdener Bezirk ſtieg die Zahl
der gewerblichen Anlagen um 5,2 Proz., die der Ar-
beiter um 11,6 Proz., die der Arbeiterinnen um 12,3
Proz., während die Geſamtzahl der Arbeiterinnen nur
242 Proz. der ganzen Arbeiterſchaft ausmacht. Jn
demſelben Bezirk hen die Zahl der jugendlichen Ar

beiter nach der Zählung vom I. Mai 1890 in 982
Anlagen 3479, davon 1230 unter 14 Jahren. Die
Zunahme beträgt bei den letzteren 17,4 Proz. bei de.erſteren 19,2 Pit, die Zahl der Anlagen, die

Umhänge, Fichus, Jacketts
Damen und Mädehen, im

W Knabenanzüge, Mädchenkleider, Korſetts und Schirme. Da Faste
F ertige Wäſche für Damen, Herren und Kinder.

Halle a. S.,
jugendliche Arbeiter und Kinder beſchäftigen, mehrte ſich
um 11,8 Proz.

Jm Zuwickauer Bezirk ſtieg die Zahl der Arbeiterinnen
von 20050 auf 21 491, alſo um 7,19 Proz., die der
Arbeiter überhaupt von 53 570 auf 56 982, alſo um
6 37 Proz. Dagegen betrug der Zuwachs der jugend-
lichen Arbeiter 9,22 Proz. Es waren vorhanden an
jugendlichen Arbeitern 8722 gegen 7986 im Vorjahr,
im Verhältnis zur Geſamtarbeiterſchaft ſtieg ihre Zahi
von 14,9 auf 15,3 Proz. Darunter befanden ſich
nicht weniger als 2714 Kinder, 1701 Knaben und
1013 Mädchen, unter 14 Jahren. Am allermerk-
würdigſten iſt aber das Verhältnis in der Textil-
induſtrie. Dieſelbe beſchäftigte von den 8722 jugend-
lichen Arbeitern und Kindern allein 5087, der Zu-
wachs betrug 402. Jn dieſem Diſtrikt wurden ſogar
in ſechs Fällen Kinder unter 12 Jahren beſchäftigt
gefunden. Wie viele, wird leider verſchwiegen. Der
betreffende Jnſpektor behauptet übrigens, daß die Fa
brikarbeit für die jugendlichen Arbeiter weder in ge-
ſundheitlicher noch in ſittlicher Beziehung nachteilig ſei,
er hat wenigſtens „irgend welche Wahrnehmungen“
nicht gemacht.

Werfen wir noch einen Blick auf den Leipziger und
den Plauenſchen Bezirk, wo auf den den erſteren 46 098
männliche und 19110 weibliche, auf den letzteren
19 253 männliche und 17 239 weibliche Arbeiter gezählt
wurden. Das arme Voigtland hat ſelbſtverſtändlich
die ausgedehnteſte Frauenarbeit. Jm Leipziger Bezirk,
deſſen Jnſpektor, nebenbei bemerkt, den Niedergang der
Bauthätigkeit mit der durch die amerikaniſche Zoll
geſetzgebung bewirkten Minderung des Unternehmer-
gewinnes in Zuſammerhang bringt, ſtieg die Geſamt-
zahl der Arbeiter von 61 158 auf 65 208, um 6,6 Proz.
die der Arbeiterinnen von 17840 auf 19110 um
7,12 Proz., die der jugendlichen Arbeiter von 5286
auf 5598 um 5,9 Proz. Dieſer Bezirk iſt alſo relativ
günſtig abgeſchnitten. Aber der Abſtand erklärt ſich
daraus, daß die Rüſchenfabrikation ſtark zurückgegangen
iſt, und daß bei der Ziegelfab ikation, die 50 jugend-
liche Arbeiter weniger als 1889 beſchäftigt, die Be
achtung der Schutzbeſtimmungen ſtörend einwirkt und
die Arbeit dieſer jugendlichen Kräfte ſich für den Unter
nehmer teurer ſtellt als diejenige älterer Perſonen.
Die Kinderarbeit hat auch in dieſem Bezirk in allen
Gewerbegruppen mit Ausnahme der Jnduſtrie der
Nahrungs- und Genußmittel und der Bekleidung und
Reinigung zugenommen. Der Rückgang der Beſchäfti
gung jugendlicher Arbeiter in Ziegeleien erhält durch
folgende Bemerkung eine geradezu unheimliche Beleuch-
tung: „Jn einer Ziegelei mußte wegen übermäßiger
körperlicher Anſtrengung junger Leute, denen zugemutet
wurde zu ſchwer mit gepreßten Steinen beladene
Karren in den Trockenſchuppen zu fahren, eingeſchritten
werden.“

Jm Jnſpektions-Bezirk Plauen nahm die Zahl der
Arbeiterinnen um 985 zu. Sie beträgt 39,5 Proz.
der Geſamtzahl, im Vorjahr 39 9 Proz. Jugendliche
und kindliche Arbeiter wurden 5233 gezählt die Zahl
der jugendlichen ſtieg von 286 auf 30 Proz. bei den
männlichen, von 39,2 Proz. auf 40 Proz. bei den
weiblichen Arbeitern, die der Knaben unter 14 Jahren
ging angeblich von 18,5 Proz. auf 16,2 Proz. hinab,
die der Mädchen von 13,7 Proz. auf 13,8 Proz.
hinauf. Angeblich darf man wohl ſagen, wenn man
folgenden Exkurs lieſt: „Ein Stickereibeſitzer hatte
ſeinen Betrieb in zwei getrennten, aber auf demſelben
Grundſtück gelegenen Gebäuden begonnen in dem einen
Raume befanden ſich zwei, in dem anderen drei Hand
ſtrickmaſchinen. Während der Aufſichtsbeamte den eiven
Raum revidierte, ließ der Beſitzer offenbar die in dem
anderen beſchäftigten Kinder entfernen, ſo daß die
Arbeiterzahl eine weſentlich verminderte war.“

Während nun die meiſten Beamten die Urſache der
Zunahme der Frauen und Kinderarbeit zu verſchleiern
ſuchen, ſagt der Meißner Beamte klar heraus Allem
Anſcheine nach hat in Tuchfabriken, Spinnereien, Zigarren-
fabriken und verwandten Betrieben eine Verſchiebung
der Arbeiter dergeſtalt ſtattgefunden, daß zum Teil an
Stelle erwachſener männlicher Arbeiter weibliche und
jugendliche Arbeiter getreten ſind, eine Veränderung,
bei welcher die billigeren Löhne der Frauen und jugend
lichen Arbeiter von Einfluß geweſen ſein dürften.

Da haben wir's Schwarz auf Weiß amtlich beſtätigt.
Daher ſtammen die Thränen über die 88 135 38 des

den Arbeiterſchutzgeſetzes, die dieſer „Verſchiebung“ einen
Riegel vorſchieben, daher aber auch die Ausnahme-

und Mäntel
Preiſe ermäßigt.

Sonnabend den 16. Mai 1891.

Preiſe.

2.

befugniſſe des Bundesrates in 8 157, von denen
hoffentlich nicht allzu viel Gebrauch gemacht werden
wird. Vielleicht wi dazu die kleine, ergreifende Ge
ſchichte bei, die der Meißner Inſpektor erzählt: „Eine
70 Jahr alte Ziegelarbeiterin wurde zwiſchen vier um
77 Feldziegelhorden erdrückt aufgefunden. Die

rſache des Unfalls konnte nicht ermittelt werden.“
(„B. Volkszeitung.“)

Achter deutſcher Maurerkon greß zu Gotha
im Tivoli“.

7. Sitzung, 12. Mai morgens.
Nach Verleſung der Präſenzliſte wird in der Generaldis

kuſſion fortgefahren. An derſelben beteiligen ſich faſt alle Dele
gierte, welche ſachlich gegen und für Gründung eines Ver
bandes plaidieren. Unter anderen führte der Delegierte
L en (Großenhain) aus, daß die Berliner unter ſteter Vor
augenführung des roten Lappens (er gebrauchte das Wort
roter Lappen fünfmal, ſelbiger war auch 1890 Reichstagskandi
dat) die Bewegung nicht fördern würden (worauf Entrüſtungs-
rufe, wie Spießbürger u. dergl. erfolgten). Zugegeben muß
werden, daß ſolche Ausführungen nicht au. der Höhe der Si
tuation ſtehen. Die Sitzung wird um 12 Uhr geſchloſſen.

8. Sitzung nachmittags.
Nach Verleſung der Präſenziiſte wird in der Diskuſſion

fortgefahren. Aus den Reden iſt nichts Weſentliches anzuführen.
Zum Schluß wendet ſich der Referent Stanning kurz gegen die
Ausführungen der Delegierten von Berlin und Halle und
empfiehlt, den Antrag der Geſchäftsleitung anzunehmen. Es
erfolgen hierauf eine ganze Reihe perſönlicher Bemerkungen.
Ein Antrag, über alle eingegangenen Anträge namentlich ab
zuſtimmen, wird angenommen. Es erfolgt zunächſt Abſtimmung
über einen Antrag Blaurock-Berlin, welcher beſagt, die jetzige
Organiſation mit Vertrauensmännerſyſtem beizubehalten und
nach Kräften auszubauen. Dieſer Antrag wird gegen 8
Stimmen abgelehnt. Dafür ſtiwmen: Blaurock, Grothmann,
Wilke, Wernau und Weiſe (Berlin), Drunk und Emmer (Halle),
Kleinfeld (Lübeck). Ein Antrag Stanning, Lorenz (Hamburg),
welcher beſagt, daß die Zentraliſation in Form eines Ver
bandes die beſte iſt, wird gegen 8 Stimmen angenommen. Es
erfolgt hierauf Abſtimmung über den Antrag der Geſchäfts
leitung, welchen wir wörtlich wiedergeben, derſelbe lautet: Die
Geſchäſtsleitung beantragt:

1. Fer den Fall, daß der Kongreß die Gründung des Ver
bandes deutſcher Maurer und verwandter Berufsgenoſſen be
ſchließt, wöge den weiteren Beſchluß faſſen, daß die
ſeitherige Geſchäſtsleitung der Maurer Deutſchlands ſich auf
zulöſen hat, und zwar unter der Vorausſetzung, daß dieſelbe
von den ihrer Verwaltung unterſtandenen Fonds ſofort eine
entbehrliche Summe dem Vorſtande des Verbandes überweiſt,
ſowie ferner, daß ſie, nachdem ſie allen Verbirdlichkeiten genügt
hat, den Reſt des Fonds ebenfalls an den Verbandsvorſtand
abliefert und die Schlußabrechnung im Fachorgan veröffentlicht.
Vor Veröffentlichung der Schlußabrechnung haben drei vom
Kongreß zu ernennende Reviſoren dieſelbe zu prüfen und ent
weder die Richtigkeit derſelben durch ihre Namensunterſchrift
zu beglaubigen oder etwaige Beanſtandungen im Fachorgan
bekannt zu geben.

2. Aus den Mitgliedern der ſeitherigen Geſchäftsleitun
ernennt der Kongreß einen Generalbevollmächtigten, welcher
die Aufgabe hat, über den Fortgang der al g meinen Bewegung
der Maurer Deutſchlands zu wachen, den Kollegen an den
einzelnen Orten, insbeſondere an ſolchen, wo keine Verbands
mitgliedſchaft beſteht oder beſtehen kann, mit Rat und That
zur Seite zu ſtehen, von ihnen freiwillige Beiträge für die
allgemeine Propaganda, für Streikunterſtützung u. ſ. w. zuerheben, ſowie mit Hilfe der geeigneten Kräfte die g. wertſchaf 2

liche Agitarion zu betreiben. Der Generalbevollmächtigte hat
nach Erfordernis den nächſten allgemeinen Kongreß der Maurer
Deutſchlands eirzuberufen und demſelben Bericht zu erſtatten
über ſeine Thätigkeit und Abrechnung zu legen. Ueberdem hat
er alle Vie teljahre einen allgemein gehaltenen Rechenſchafts
bericht im Fachorgan zu veröffentlichen, ſowie ebenfalls über
die eingegangenen Beiträge zu quittieren.

3. Der Kongreß ernennt einen Stellvertreter des General
bevollmächtigten für den Fall, daß derſelbe aus ſeinem Amte
ausſcheidet oder ſeine Funktionen richt zu erfüllen vermag.

4. Der Kongreß ſpricht den Wunſch aus, daß die K. llegen
an den einzelnen Orten und zwar unabhängig vom Verband
ſich eine Vertrauensperſon ernennen, welche die Aufgabe hat,
durch Veranſtaltung öffentlicher Verſammlungen am Orte un
in der Umgegend agitatoriſch für unſere gewerkſchaftliche Be
wegung im Sinne der Kongreßbeſchlüſſ zu wirken, freiwilligBeiträge in Empfang zu nehmen und dieſelben an den General

bevollmächtigten abzuführen.
Begründung.

Die Erwägunger, welche die Geſchäftsleitung beſtimmt haber
dieſen Antrag zu ſtellen, ſind folgen de:

Ohne Zweifel wird die Ueberführung der Kollegen in de
Verband und deſſen feſte Begründung bei allem Eifer und alle
guten Willen ei ige Zeit in Anſpruch nehme Wir könr
nicht gewiſſermaßen über Nocht aue dem ſeitherigen Zuftan
in den neuen übergehen. Die Zeit des Ueberganges wür
aber manche Störungen, wo nicht, gar Schädigu, gen unſer
allgemeinen Bewegung mit ſich bringen, wenn ſo ohne weiter
alle und jede Verbinduns zwiſchen dem ſeitherigen und de
neu zu ſchaffenden Verhältnis abgebrochen würd. Dieſe V
bindung ſoll durch die von uns beantragie Ei richtung bewi
werden; es ſoll damit die Anbahnung und Aus eſtaltung i
neuen Organiſation aus den gegen wärtigen Zuſtänden hercin einer Weiſe geſchehen, welch mit allen Eventualitäten recht

und dem allgemeinen Solidaritätsgefühl ertſp icht
Jnsb. ſondere bleibt zu berückſichtigen die Wahrſcheinlich

daß in einigen deutſchen Bundesſtaaten durch die bekannte
hördliche Auslegung und Anwendung vereinsgeſttzlicher
ſtimmungen es den Kollegen unn öc lich gemocht wird, ſich

Große Auswahl, Brummer 23.
Grosses

Ulrich:Benjamin



Verbande anzuſchließen. Dieſen Kollegen wuß aber wenigſtens
die Möglichkeit gegeben werden, ſich inuerhalb gewiſſer Grenzen
im Sinne der Kongreßbeſchlüſſe für unſere allgemeine gewerk
ſchaftliche ung zu bethätigen.

eiter iſt nicht zu überſehen, daß es noch weite Bezirke im
deutſchen Reiche giebt, die erſt für die emeine Bewegung
gewonnen werden müſſen, wozu eine beſondere Agitation, der
r ſich der Verband unterziehen kann, erforder

i

Die von uns beantragte Einrichtung bietet die Gewähr, jeder
dieſer Rückſichten gerecht werden öhne die Propaganda für
den Verband und deſſen T im geringſten zu beein
trächtigen. Ja, die ganze Einrichtung wird, obwohl ſie mit
dem Verbande an ſich garnichts zu thun hat, demſelben gußerordentlich förderlich ſein, ungleich aber auch das Mittel bieten,

in beſtimmten Fällen, zu denen der Verband keine Stellungkann, unſere akgemcinen gewerkſchaftlichen Intereſſen

zu ren.
Unſer Wunſch, den Generalbevollmächtigten aus dem Kreiſe

der Mitglieder der ſeitherigen Geſchäftsleitung zu ernennen,
rechtfertigt ſich aus der Erwägung, daß gerade dieſe Perſonen,
wie ſich aus ihrer ſeitherigen Thätigkeit leicht erklärt, in die
ein a Verhältniſſe gründlichſt eingeweiht und mit den
Geſchäften durchaus vertraut ſind. Die Geſchäftsleitung.

J. A.: Dammann.
Dieſer Antrag wird angenommen. Der Stimme enthalten

ch die Delegierten von Berlin und Halle, letztere erklären,
hre Mandatgeber entſcheiden zu laſſen.

Es erfolgt hierauf Berichterſtattung der Unterſuchungs-
kommiſſion Hartwig kontra Dammann u. G. Dieſelbe hat 7
Fragen aufgeworfen und zu jeder Frage eine Reſolution an
genommen. Die Unterſuchung ſpricht zu Pzpſter Dammann
u. G. und verurteilt das Vorgehen Hartwigs. Letzterer ver
teidigt ſich in längerer Rede und erklärt, ſich nichts bewußtu ſein, geſagt zu Joven, die Geſchäftsleiter hätten Geld unter

lagen. Nach längerer Debatte wird ein Antrag der Kommiſſion angenommen, welcher beſagt, die geſtellten Fra en und
Beſchlüſſe in dieſer Sache wörtlich abdrucken zu laſen und

jedem Delegierten ein Exemplar auszuhändigen. Obige an
geführten Reſolutionen der Kommiſſion wurde angenommen.

n Antrag Limbach e den Delegierten Hart
wig vom Kongreß infolge ſeiner Handlungsweiſe auszuweiſen,
wird nach kurzer Begründung des Antragſtellers angenommen.

Gewählt werden als Generalbevollmächtigter A. Dammann,
als Stellvertreter J. Stanning (Hamburg). Als Reviſoren
Bömmelburg, Böck und Efftingen.

Schließlich wird noch ein Antrag angenommen, welcher die
Delegierten verpflichtet, daß ſie Flugblätter welche nicht von
Hamburg kommen, nicht verbreiten. Hierauf erfolgte Schluß
u achten deutſchen Maurer Kongreſſes abends 5 Uhr 50

nuten.

Gerichtsverhandſungen.
Landgericht vom 11. Mai.

en das ſchöffengerichtliche Erkenntnis, welches den Gaſt
wirt Friedrich Rieſe aus Giebichenſtein wegen Erregung öffent
lichen Aergerniſſes durch Vornahme unzüchtiger Handlungen
zu 2 Wochen Gefängnis verurteilte, hatte derſelbe r
eingelegt. Der Verurteilte wurde freigeſprochen, da auf Grun
der Beweisaufnayme der Gerichtshof die Sache nicht für ge
nügend aufgeklärt anſah. Die von dem Gaßſtwirt Franz
Wartmann aus Großörner gegen das Erkenntnis des Schöffen
gerichts zu Hettſtedt, welches ihn wegen Strohdiebſtahl zu
3 Tagen Gefängnis verurteilte, einge e Berufung wur
verworfen. Bei der ſo unbedeutungsvollen Verhandlung paſſierte
es, daß ein Zeuge, der Bergmann Chriſtian Keitz aus Groß
örner, wegen Verdachts eines Meineides in Haft genommen
wurde. Des Vergehens gegen g 205 des R.Str.-G. B.
(Verbot, reſpektive Beſtrafung des Zweikampfes) waren die
beiden stud. med. Andreas Leitritz aus Goldberg und Emil
Mann aus Weida angeklagt. Beide Angeklagte kamen am
22. Nov. v. J. mit einem von Halle 7 Uhr 23 Min. in Leipzig
eintreffenden Zuge dort an. in Leipziger Schutzmann be-merkte die beiden mit friſch zerfetztem Eeſicht ankommenden

Perſonen. Es ſtellte ſich bald heraus, daß beide Studioſen in
Halle einen Kampf auf Schläger ausgefochten hatten. Beide
räumten die Prügelaffgaire wohl ein mit dem Bemerken, ihre
Kampfesgenoſſen nicht verraten zu wollen. Der Gerichtshof
erklärte die Angeklagten für ſchuldig und verurteilte beide zu
je 3 Monaten Feſtungshaft mit der Erklärung, daß den Ver
urteilten wohl die Einreichung eines Gnadengeſuchs von Erfolg
ſein könnte, da das Duell in ſolchen Kreiſen wohl üblich iſt.

Montag, den 13. Mai.
Mit der Frage: „Kann ein Sozialdemokrat aus einem

Kriegerverein ausgeſchloſſen werden“, hatte ſich heute die dritte
Zivilkammer zu beſchäftigen. Auf Grund 8 2 des Verbands
ſtatuts des deutſchen Kriegerbundes vom 14. Februar 1887,
war der Gaſtwirt Franz Lippold aus Wanzleben am 22. Jan.
von der Mitgliedſchaft ausgeſchloſſen. Die Ausſchließung war
aus folgenden Gründen beantragt. Jm April v. J. fanden
in dem Lokale des Gaſtwirts Lippold mehrere Bergarbeiter
Verſammlungen ſtatt, welche vom gmann Raue einberufen
und auch präſidiert waren. Der zu dieſem Termin geladene
Zeuge Ortsſchulze Moritz Hoffmann aus Wanzleben, welcher
dieſe Verſammlungen als Beamter überwacht hatte, wollte in
einer derſelben gehört haben, wie der Bergmann Karl Sievert
unter Verſchiedenem ſich folgendermaßen äußerte: „Kameraden,
Lippold iſt noch der einzige Wirt, welcher ſeinen Saal uns zu
Verſammlungen giebt, er wird von der Polizeiverwaltung
ſchlecht behandelt, es iſt Pflicht, da er unſere Sache unterſtützt,
daß wir nur bei ihm verkehren.“ Jn einer gleich darauf
ſtattfindenden Verſammlung, in welcher der Regierungs Bau
meiſteü a. D. Keßler referiert hatte, ſollte Lippold ſich bei
Gelegenheit der Delegiertenwahlen zum Halleſchen Bergarbeiter

Otto Schröder,
Geiſtſtraße 49

Wegen Aufgabe des Ladens mein
großes Lager in

Hüten und Aützen
Selbſtkoſtenpreiſe.im See Geiſttratze U.

tag um ein Mandat beworben haben.
b Hoffmann beobachtet haben, w

haben. Lippold beſtritt zunäch, Sozia at zu ſein, ferner
meinte ſein Verteidiger Rechtsanwalt Trautmann, wennLippold gehört hätte, daß man ihn von e
Seite als Geſinnungsgenoſſe bezeichnet hätte, ſo würde derſelbe
wohl dagegen proteſtiert haben. Auf eine an den Zeugen
Sievert gerichtete Jres von ſeiten des Richters, ob er,
Sievert, Sozialdemokrat ſei, erklärte derſelbe ja, er ſei es aber
nur erſt ſeit den kaiſerlichen Erlaſſen vom 4 Februar 1890.
Sievert beſtätigte auch, daß er die Erklärung über Lippold
in genannter Verſammlung abgegeben, ob er denſelben als Ge
ſinnungsgenoſſen bezeichnet habe, könne er ſich jedoch nicht
erinnern; daß Lippold die abgegebene Erklärung aber gehört
habe, ſei außer allen Zweifel. Jntereſſant waren die
Aeußerungen des Rechtsanwalts Trautmann, indem er ſelbſt
erfahren, daß auch von den nern der Gozialdemokratie,
hauptſächlich Geſchäſtsleuten, das hieſige Volksblatt geleſen werde,
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ſonſt die Arbeiter
derartige Geſchäſtsleute nicht frequentieren würden. Er bean
trage den Beſchluß des Kriegervereins gerichtlicherſeits aufzu
heben. Der Rechtsanwalt Räffert, Verteidiger des Krieger
vereins, ſuchte aus dem ſozialiſtiſchen Programm und aus den
Reden des Abgeordneten Liebknechts auf dem hieſigen Partei
tage nachzuweiſen, daß ſich die Tendenzen der Sozialdemokratie
mit der Liebe zu Kaiſer und Reich nicht vertrügen. Niemand
könne zweien Herren dienen und deshalb beantragte er, den
Beſchluß des Kriegervereins gerichtlicherſeits anzuerkennen. Der
Gerichtshof erkannte es wohl für recht, daß ein Sozialdemokrat
aus dem Kriegerverein ausgeſchloſſen werden müſſe, da aber
auf Grund der Beweiraufnahmen uicht zu erſehen ſei, daß
Lippold Sozialdemokrat iſt, ſo ſei der Beſchluß des Krieger
vereins aufgehoben

Donnerstag, den 14. Mai.
Unter verſchiedenen Berufungsſachen wurde heute folgendes

verhandelt: Der 33 jährige Arbeiter Karl Schröder aus Zörbig
war des Diebſtahls im wiederholten Rückfalle angeklagt. Jm
April war Angektagter bei dem Schuhmachermeiſter Weſthof in
Zörbig im Logis. Daſelbſt hatte er ſechs Paar alte Stiefeln,
eine Schuhmacherleiſte und einen Poſtmantel entwendet. Er
war geſtändig und wurde nach dem Antrage des Staatsanwalts
unter Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf 3 Jahr zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt. Wegen ſch erer Körper-
verletzung mittelſt gefährlichen Werkzeuges wurde der polniſche
Arbeiter Getſchiörsky zu 9 Wonaten Gefängnis verurteilt. Am
19. Januar hatte Angeklagter abends gegen 9 Uhr den Arbeiter
Geitſch ohne jede Veranlaſſung mit einem Meſſer in den
Rücken geſtochen. Aus der Haft vorgeführt wurden der
17 jährige Handarbeiter Georg Schubert und der 16 jährige
Arbeiter Franzel Wedel, beide vorbeſtraft. Dieſelben waren
angeklagt, am 31. März in Giebichenſtein die Ladenkaſſe des
Kaufmanns Rennert im Betrage von 66.44 M. entwendet zu
haben. Nach einer gemeinſchaftlichen Verabredung, das zu ent Auf
wendende Geld zu teilen, ging Schubert von hinten in den
Laden des Rennert, öffnete den Kaſten und nahm einen Draht-
korb mit genanntem Betrag. Wedel hatte Wache geſtanden.
Beim Entfliehen wurden beide Angeklagte erwiſcht und ding
feſt gemacht. Sie waren geſtändig und wurden nach dem An
trag des Staatsanwalts Schubert zu 6 und Wedel zu 9 Monate
Gefängnis verurteilt. Das Strafmaß des Wedel war deshalb
ein höheres, weil er des Diebſtahls im wiederholten Rückfall
ſchuldig war.

Schöffengericht vom 14. Mai.
Die beiden Maurer Robert E und Guſtav D. aus Giebichen-

ſtein waren verdächtig am 12 Dez. v. J. den Nachtwächter
Große in Giebichenſtein gemein ſchaftlich mißhandelt zu haben
und zwar durch hinterliſtigen Ueberfall mittelſt gefährlichen
Werkzeugs. Der Vorgang iſt damals auch in unſerem Blatte
beſchrieben worden. Die Angeklagten beſtritten die Thäter
ſchaft. Der Zeuge Große bekundete, daß er am genannten
Abend plötzlich 3 Hiebe mit einem harten Gegenſtand auf den
Kopf erhalten habe und dann blutbedeckt zuſammengebröchen
ſei, darauf ſeien die Thäter, welche er nur an der Kleidung
erkannt habe, entflohen. Es ſchien bei dieſer Sache ein Rache-
akt vorzuliegen, da früher einmal der Amtsdiener Nerge eine
Anzeige gemacht hatte wegen Zerſchneidens einer Karuſſellplane.
Es iſt möglich, daß ſich die Angeklagten in der Perſon Große
geirrt hatten. Die Beweisaufnahme ergab nichts Beſtimmtes
Der Staatsanwalt beantragte gegen beide Angeklagte je
4 Monat Gefängnis. Der Gerichtshof erkannte auf Nicht
ſchuldig. Die Angeklagten hatten ſich allerdings durch un
wahre Angaben verdächtigt, indem ſie kurz vor dem Ueberfall
in einem Reſtaurant zu Große die Redensart äußerten: „Na
Herr Große, ſie kommen uns doch!“ Dieſes alles konnte aber
doch nicht als ausreichend betrachtet werden zur g

Die 18 jährige Dienſtmagd Friederike Amalie Pfeiffer aus
Beeſen war des Diebſtahls in 4 Fällen angeklagt. Jn Stellung
bei dem Gaſtwirt Große in Bruckdorf hatte die Angeklagte
demſelben mehrere Gegenſtände von geringfügigem Werte, den.
wei dort logierenden Handelsleuten etliche ren entwendet

ie Angeklagte war geſtändig und wurde zu 1 Woche Gefäng-
nis verurteilt. Aus der Haft vorgeführt wurde der 60 jäh
wegen ſchweren Diebſtahls mit 12 Jahren e vor
beſtrafte Müller Hermann Schumann aus Nordhauſen. Der
ſelbe war des Vergehens gegen S 186 des R.Str.G. (Behaup
tung falſcher Thatſachen, welche geeignet ſind, einen anderen in
der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen) angeklagt. Es
handelte ſich bei dieſer Sache darum, daß Angeklagter einen
Beamten der Strafanſtalt der Beamtenbeſtechung bezichtigt
hatte. Er konnte jedoch den Beweis dafür nicht erbringen,
wofür er zu 1 Monat Gefängnis verurteilt wurde.
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tbrot

Großes Landbrot!
Alhb. Mädieke, Bölbergaſſe 1.

Wer ſich verſpätet Appel,
Wer nicht zur Arbeit antritt ſchnell,
So daß die andern warten müſſen,

Wird rauszeſsgrigen.
Wer eine Trauzwiſſog berührt

Und dadurch das Malhör riskiert,
Daß ihm der Körper wird zerriſſen,

Wird en
Wer mitten in der Arbeitszeit
Aus gieriger Gefräßigkeit
Jn ſeinen Mund ſchiebt einen Viſſen,

Wird 'rausgeſchmiſſen.
5Wer bei der Arbeit nicht entſagt,

e en9Wird rausgeſchaiſen. nupftenäſſen,

r c Zeitung Senwert, Giert

e n v i iWer ſo e ſen S. ehe
Wird vransgeſchnſſen

Wer u mit Perſonen pflegtDie ſogielitho rn
(Er wird ſich's ſcher Ragen müſſen),

Wird 'rausgeſchmiſſen.
8 8.

Wer Bebel ſeine Stimmen ſchenkt,
Wodurch, wenn man es recht bedenkt,
Jedweder Pakt wird durchgeriſſen,

Wird 'rausgeſchmiſſen.
9.Wer, ohne daß der Pringipat

r genehmigt hat die Wahl,
Als utgam eine Braut will küſſen,

Wird 'rausgeſchmiſſen.
(„Luſtige Blätter“.)

geboten Der GeneralSekretär der Oldenburgiſchen
Landwirtſchafts geſellſchaft Dr. phil. Wilhelm Rodewald und
Marie Welcker (Oldenburg und 1). Der Jngenieur
Karl Dielaß und Emilie Schlieben (Steinweg 34).

Eheſchließungen: Der Seiler Sachſe und MinnaSöllinger (Südſtraße 1). Der e Ludwig Grott und
Anna Scherneck (Schloßberg 5).

Geboren: Dem Handarbeiter Robert Knoch eine T., Mar
Gertrud (Saalberg 7). Dem Büreau-Diätar Albert

iſtel eine T., Gertrud Klara Leopoldine FritzReuterſtraße 4b)
Dem Kellner Ernſt Schröder ein S., Ernſt Emil (Leſſing
ſtraße 9). Dem Emil Eichhorn eine T., FridaBöttcher

Gertrud (Weingärten 19). Dem S Pauleine T., Frida (Wörmlitzerſtraße 38). e S
Bretſchneider ein S., Friedrich Ewald Pau
Dem Schneider Hermann Löſch eine T., Wilhelmine Marie
Thereſe Emma (Gr. Steinſtraße 21). Dem Handarbeiter
Julius Böſe eine T., Bertha (Entb.- Jnſtitut). Dem Hand
arbeiter Auguſt Schöne eine T., Luiſe Bertha Jda Bäcker
gaſſe 7). Dem Kaufmann Maximilian Hattorf eine T., Jda
Margarethe Dreyhauptſtraße 1). Dem i
Adolf Felger ein S., Otto Franz Wilhelm (Gr. Berlin 14).
Zwei unehel. S. Eine T.

Geſtorben Des Kupferſchmied Nikolaus Neuer Ehefrau
Marie ges Peter, 56 J. (Diakoniſſenhaus). Der Schneider
meiſter Joſeph Maxtur 62 J. Weidenplan 3a). Des Klempner
Otte Franke S. Kurt, 1 M. (Spitze 29). Des Müller Ernſt
Becker S. Otto, 10 M. (Graſeweg 21). Des Schriftſetzer Paul
Hartte Ehefrau Emma geb. Pallas, 32 J. (Wörmlitzerſtraße 38).
Des Lackierer Otto Heinze S totgeboren (Pfännerhöhe 5b)-
Des Schneidermeiſter Karl Heſſe T. Margarethe, 1 J. (Mühl

S m d e S. ſu M. (Schillerraße t itwe Chriſtiane Schiebenhö Hundrackt, 79 J. (Kanzleigaſſe 1). geb. 5

Jnſeratefür das „Volksblatt für Halle und den Saalkreis

werden beiangenommen

Aer See ar SanZriede Tier. 8berwnharding. Senweg a

enhandlung, 1.E Cigarrenhandlung, Alte Promenade 28.
Otto Materialwarenhand Giebichenſtein,

Albert Tannobers-

ne ne n des „Volksblattes
[2377Iufertigen An deren 8udente

GSolide Preiſe Reelle Bedienung

Paul Bit San
Bärgaſſe 11

hält ſich den Genoſſen empfohlen.
MAatjea-Herimge,

e
e i Landwehrſtr. 1.
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Die Preiſe ſind bedeutend r ſämtliche Artikel unter Herſtellungspreis abgegeben.

en von
S abnorm billig und dürfte ſich dieſe Gelegenheit zu

V

ſchäftsaufgabe!
Die Preiſe ſind

2 5 Ferner mache ich noch auf die Läger in Wettzeugen, Betttüchern, ünietts, Bettſedern, Leinen, Hemdentuehen,
Z aufmerkſam.

Geſangverein „Vorwärks“.
Montag, den 2. Pfingſtfeiertag:

Ausflug nach Dölau
1391) (Gasthof zum FPalmbaum).
Sammelpunkt: Reſtaurant er Baner, Mittelſtraße 6.

r un r.Verein zur Wahrung der Jntereſſen der
abrik- und anderer Arbeiter.

Die Mitgliederveraamm lung fällt für Sonnabend, 16. Mat
[1407] Der Voratand.Verein zur Wahrung der Jntereſſen der Schloſſer,

Dreher und Berufsgenoſſen.

ne 17. MaiAusflug nach Burgliebenau.
Sammelpunkt früh 5* Uhr do e Abfahrt per Bahn punkt

Um zahlreiche Beteiligung am Ausflug erſucht 1368) Der Vorſtand.

Arbeiter Cirdertafel Girbichenſtein.

Am Pngetfelertag von nachmittags 4 Uhr ab

Fawilienabend
e1469 eunde un nner de eſange eingeladen werden. Der Vorſtand.

I. Reſtaurant Sanow73.
e Gartenlolkal,

Empfehle Freunden und Genoſſen zu den Pfingſtfeiectagen meine
gut eingerichteten Lokalitäten. Für gute Hpeiſen und Getränke iſt
beſtens geſorgt. Mein Saal ſteht zu öffentlichen ſowie gewerkſchaftlichen
Verſammlungen ſtets zur Verfügung.

1402 J. SamoW.Restaurant „Palmeng arten
Fleischergasse 830

empfiehlt ſeine neu renovierten Lokalitäten ſowie sehönen Garten.
Vereinszimmer mit Juſtrument für 40 bis 50 Mann zur gefl. Benutzung.

Kräftiger Mittagstiſch im Abonnement 45 Pfg.
m HMochfeines Bauersches und andere Biere
gen ſ. 3. 2 Pfngtſcterins i gen n

Schloss Babelsberg
Friedrichstrasse 22.Empfehle Freunden und Genoſſen meinen gut eingerichteten Garten.

Restaurant und Kegelbahn
Vom erſten Feiertag früh 6 Uhr ab

erſtes großes FrühſchoppenKonzert,
von der Kapelle des Herrn Franke. W

An 2. und 3. von nachmittags 4

Feumarkt-Fischhalle
v r n eehlt ganz fri endung:2 Schelinsen' Pfund 20 Pfg., er lebende

Aale Sehleie, FIötzen, Goldfische. Gerüäueherten
Schellüseh, Knurrhahn- Rochenfleiseh.

Fri as ſowie Waldmeister.sehe Annnas ſo e e Co.
gſten Gardinen,
iche liefert noch
1 Cohn,ße Steinſtraße 73.

ie ſchönſten und billi
Tiſchdecken und Tep
der Ausverkauf von 67

Preiſen

der Ausverkauf von

Knaben-Strohhüte
t empfehle ich zum bevorſtehenden Feſte in großer Auswahl zu ſehr billigen 7

Ausgezeichnete Kern-Leinwand,
Herrnhuter Fabrikat, liefert fabelhaft billig

Roh. Cohn, Gr. Steinſtraße 73.
e

[1414

Leipzigerſtraße 87/88,
im Hackerbräu.

T.

ſ rereneC. Nehbelsieck
r Zigarrenhandlung

J empfiehlt unter reellſter Preisſtellung

Tigarrenà 3, 4, 5, 6--10 in ff. Qualität.
Zigaretten, Tabake, Shag,

sowie Rauchutensilien billigst. ſr

C. Nebelsieck,
h Merseburgerstrasse 13 d.

G Ahren,r gut abgezogen u. genaureguliert,
kauft man am Voprteil-

hafteſten vei
e W Frautz, Burgstr. 42.
Seit 1876 am Platze beſtehend. Reelle Garantie.

Damenhüte,
Kinderhüte,

geſchmackvoll garniert und ungarniert von
den geringſten bis zu den eleganteſten em
pfehle in größter uwar Veſte Ware
zu im Verhältnis wirklich billigen Preiſen,
wie ſie von keiner Seite für gute Ware bil-
liger geſtellt werden können. Für gutes
Tragen auch des billigſten Hutes übernehme

volle Garantie.
0. Pelgner,

Leipzigerſtraße 6.
Bis zu den

Festta genoll noch eingroßer Poſten Hecheleganter

Herrenjackett-Anzüge
billig losgeſchlagen werden

eder, der darin Bedarf hat, überzeuge ſich.

ners Ein und PerkaufsGeſch
nur Leipzigerſtr. 44.

Kräftiges dansbagenbrot
empfiehlt die Bäckerei

W. Thlele, Zwingerſtraße 24.
„Stube, K., K. u. Zudm en eben de

Wohnung für 36 Thlr. an ruhige Vente
zu vermieten.

Ciebichenſtein, Brunnenſtr. 29.

S

Heute Sonnabend

W Schlachtefeſt. W
J. Rakowseki,

Wörmlitzerſtr. 3
S Sonnabend den 16. Mai

De Schlachtefeſt.
G. Gamtz früher Kopf

kl. Klausſtraße 14.
Heute Sonnahbenmncü

Schlachtefeſt.

Früh Wehufleiſch, abends

friſche Wurſt und Suppe.
Franz Bosse,

Zwingerſtraße 5.

Kinderwagen
in großartigſter Auswahl.

Reiſekörbe
ſowie alle anderen Korbwaren

halte zu billigſten Preiſen beſtens em

pfohlen. [1018C. Hesse, Korbmachermſtr.

Leipzigerstrasse 73.
2

Germaniſche
Fiſch Großhandlung

gr. Ulrichſtraße 37 a.
Lebendfr. Angelſchellfiſch à Pfd. 20 Pf.

Kavbliau à Pfd. 20 Pf.
Schollen à Pfd. 20 Pf.
Langſiſch à Pfd. 20 Pf.

Fr. Lachs, Zander, Flußhecht,
Steinbutt, ff. Kieler, däniſche
und pommerſche Bücklinge,

Sprotten, geräucherte Störfſleich,
Maiſiſche, Flundern,

ger. Seehechte, Rocheufleiſch,
ſtarke Spickaale, ger. pr. Lachs,
ff. Kaviar, isl. Matjesheringe,
und tägl. friſche Nordſeekrabben.

Valenzia-Apfelsinen
von 5 bis 10 Pf.

Messina- undMessina-Blutapfelsinen,
Citronen ete.

1412] H. Riel.vBilligſte und größte Bezugsquelle für
Kinderwagen,

Reiſekörbe,
Leiterwagen bei

e H. Mederake,
e Korbmachermſtr.,

Giliehbiehnensteimn, Burgsetr. 46.
Reparaturen an Kinderwagen billigſt.
Frdl. Schlafſtelle gr. Wallſtr. Ia, M. Piehſch.
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e e m a e t te c ene

empfiehlt in tauſendfacher Auswahl

Komplette Anzüge von 12 Mark an,Simmenauer Sommer- Paletots von 10 Mark an,

Stoff-Hoſen von 4 Mark an,
Leipzigerſtraße 72. [1393KnabenAnzüge von 3, Mark an.

x WCx——xruij”"Ötdd n v v——Aufruf
an Alle e Arbeiter Deutſchlands!

Wer ohne finanzielle Opfer helfenSolidarität S will, daß den Arbeitern der Hut
s beiter Lur ges ne r r T werv helfen wi aß ohne eiwedesdedende grtee e der acht r u

tag eingeführt werde un ugen, bieten atts Platz geſchaffen wird für Tauſende
4 ar von Arbeitern, welche jetzt elend auf

Sohn wurde der Landſtraße verkommen, der
S Kaufſt ar O kaufe in Zukunft nur düte, in

ntt viefer Marke B. denen eine Kontroll Marke ein

e
r

geklebt iſt.
n Das Einlleben der Marke beim Kaufen

Marke ſchon vorher im Hute kleben.
r tten, genau auf den Text der Marke zu achten!

Berlin 1890. Für die Arbeiter der HutJnduſtrie:
699] Die Koutroll- Kommiſſion.

iſt Betrug; die

Bitte Adreſſe genau zu beachten!

25-PfennigBa
große Ulrichſtraße 35 (anſt. Goldenes

für Einkäufe von

eingeführt habe. Um gütigen Zuſpruch bittet hochachtungsvoll

h e
gar

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von Halle und Umgegend als

bililigste Bezugsquelle
Haushalts- und Küchengeräten.

Jnfolge von Maſſeneinkäufen für meine 16 Geſchäfte in allen größeren
Städten Deutſchlands bin ich in den Staud geſetzt, Gegenſtände à 25 Pf. zu verkaufen,
die ſonſt 50 Pf. koſten. Gleichzeitig erlaube ich mir anzuzeigen, daß ich auf
vielſeitiges Verlangen meiner werten Kundſchaft auch teurere Gegensgtüände

A. Schönbach, gr. Alrichſtr. 35.

T zT

Schiffchen)

[1375

I. N. Streubel,
Giebichenstein.

W 16. Mai
Geschäàäfts-Bröffnung

in meinem Grundſtück
r Burgstrasse 15 a.T r r r r r r r r r re rer r

M. Nebershausen Nachfl., S2

Moritzthor No.
empfiehlt bei beſter Ware ſehr preiswert ſein reichhalt ges Lager

S

Spitzen und Wihragen,

h

ächal und Zigarrenhandiung. Zu

Zigarretten in größter Auswahl. Rindſleiſ
ierſtöcke, Zigarrenſpitzer t

Bild von verſtorbenen Parteigenoſſen S. EGinken Aufſchnitt 1.20 Witt. s

Briefbogen und Kouverts. im ga zen 1.15Julius Ebeling, Verr. e

Damen- und Kinderwäsehe, Kinderkleidehen, senörzen, S
Oberhemden, Kragen, Stulpem, Strümpſe, Normalhem- 5
den, beſ. echt Aälamanitsehwarze Damen- u. Kindereatrümpfe,
Korsetts. Ferner: Betideeken, Bettizruge, Rouleauxstoſffe,

Dir r TIIIIITT gebe zum mr r ab, um da Se egeh Freunden und Genoſſen enpſet Prima Rinpfleiſch,

in: Herren-,

V

60-—65 Pf.

55 60
ff. 55 und 60

70 7

Promenade 28. 1143] rI men T rer men r b e d Ken h WHerren -Anzüg
2

l in den neueſten Stoffen und elegantem ß von ge Mark.

„NMoRITZ C geh Ulrichſtr. 4
77 r T T2 2

i. V. Rich. Calwer

w. er I r m T7 l m mm e W S S mee

r T T

Sommer-Unterzeuge,
S Handſchuhe,

W Strümpfe D.
Damen, verren und Kinder

empfiehlt 11269in bekannt guten Quallläten zu billigſten Preiſen

Julius Bacher. uewige ſerete

Halle a. S. An der Halle.
NB. Diamantſchwarze Doppelgarn-Strümpfe,

(eigenes Fabrikat), ſowie ſämtliche ſchwarzeStrümpfe (auch die billigften) garantiert waſegt.

e

L. Brüggemann fr. Ed. Aschäge
Halle a. S., Schmeerstrasse 21

W größtes Schuhwarenlager am Platze W
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in allen Sorten

Herren-, Damen- und
in nur guter Ware zu den billigſten Preiſen.

Vekanntmagung.
Wegen Aufgabe einer Kleiderfabrik kommen hier im ug

e große Klausſtraße l S
gegenüber der „Stadt Zürich

folgende s zum

Ausverkauf.
25000 Stück elegante Roch- und JackettAnzüge,

im Preiſe von 11, 13, 15, 16, 19--30 Mark.415000 Paar hotheleg. Hoſt rnin Saungern Buckskin etc.

im Preiſe von 3.50, 4, 5, 7—-9 Mark.
10 000 Stück Knaben und urſthen Anzüge, im Preife

von 2.75, 3.50, 4, 5--7Einzelne Jacketts und Sonne puletats zu jedem Preiſe

Weſten in Stoff, Pigné und Sride von 1.50 Mark an.

Besonderer Gelegenheitskauf
10 000 Paar echte Hamburger ſederhoſen mit Jeder

beſatz und ſedertaſchen à Paar Z. 75 Mk.

I Arbeiterjacketts, Kaſinetthoſen u. Weſten

halb umsonst,
Ein Voſten Winter- Aeberzieher

werden zu jedem nur annehmbaren Preiſe ausverkauft.

Ueberzeugung macht wahr!
Halle a. S., grosse Klausstrasse 1

1396] gegenüber „Stadt Zürich“.

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeegea

n g S o Kug l un s S u ges K d gen Rat e W e S h Sinn gut Ka

W Renheiten, M ſchön ansgeſtattet, von

Weroſiene r hdrraeren 75. T. 5 7 H.). ſämtlich in Halle g. S.

Knaben An e

J n
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